Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (Pfarrer Brauner, die Leihbibliotheken), Pa⸗ 
ſewalk (Säcularfeier), Danzig (Reife des Königs), 
Spandau, Pofen, Köln, (v. Schaper), Koblenz, vom Rhein 

7 (die Bücherverbote), aus Münſter und Eisleben (Paftor Uh⸗ 
lich). — Schreiben aus Frankſurt am Main, Offenbach 
und Stuttgart (Kammerverhandlungen). — Aus 
Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Brüſſel und Namür. — Aus Luzern. 


— — 


Inland. 

Berlin, 16. Juni. — Ihre Majeſtät die 
Königin ſind nach Stettin gereiſt. 

Ihte königl. Hoheiten der Prinz von Preußen 
und der Prinz Albrecht ſind nach Stettin abgereiſt. 

Der General⸗Major und Inſpecteur der 2ten Artil⸗ 
lerie⸗Inſpection, v. Jenichen, iſt von Erfurt; der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, 
Kammerherr v. Braſſier de St. Simon, von 
Athen, und Se. Durchlaucht der Fürſt Georg zu 
Sayn Wittgenſtein⸗ Berleburg von Kiew hier 
angekommen. 

Se. Extellenz der Genetal⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur des Kadetten⸗Corps, v. Below, iſt nach Culm 
von hier abgegangen. 

Das 16te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2578 die Allerhöchſte Conceſßons⸗ u ätigungs⸗ 
Urkunde für die Cottbus⸗Schwieloch⸗See⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, vom 2. Mai d. J., nebſt der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 18. Auguſt 1844 und dem des⸗ 
fallſigen Statut vom 13. März l. J. 

In der öffentlichen Jahres⸗Sitzung der königl. Aka⸗ 
demie der Künſte, welche am 13ten d. M. unter Vorſitz 
des Direktors Dr. Schadow ſtattfand, erhielt bei den 
Lehr⸗Abtheilungen für Malerei, Sculptur und allgemeine 
höhere Kunſtbildung für Leiſtungen im Aktſaal nach 
dem lebenden Modell, die große akademiſche ſil⸗ 
berne Medaille für Künſtler: Karl Guſe aus 
Breslau, Maler, dem auch die Prämie erſter Klaſſe 
zu Theil ward. 


(Voſſ. 3.) Auch Pfarrer Brauner hat nun endlich 
von ſeiner ehemaligen geiſtlichen Behörde, dem Dechanten 
zu Landeck in der Grafſchaft Glatz, eine Aufforderung 
erhalten, ſich bis zu einem beſtimmten Termin erklären 
zu wollen, ob er gefonnen fel, reumuͤthig wieder zurück⸗ 
zukehren in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche; 
alls er aber bis zu dieſem Zeitpunkte feine Rückkehr 
12 verwirkliche, wenigſtens dieſelbe in Ausſicht zu 
ellen. 


(Tr. 3.) Man fpricht in dieſem Augenblick wieder 
ſehe viel davon, doß nun wirklich der Staatsminiſter 
und Chef des geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
Miniſtertums Dr. Eichhorn ſeiner ſehr angegriffenen 
Geſundheit wegen ſein Amt niederlegen und durch den 
Pröffdenten des Ober⸗Cenſurgerichts und Staats⸗Secre⸗ 

r Bode erſetzt werden wird. 


(N. K.) Auch bei uns gehen die Leihbibliotheken 
— verſchärften Aufſicht entgegen, und die literariſche 
Fe wird im gegenwärtigen Augenblicke ſehr nad: 

Mc gehandhabt. Dieſe Aufficht erſtreckt ſich nicht 


blos auf das x 3 
Sachſen im — 3 ſie hat namentlich Leipzig und 


Paſewalk 4. Juni. | 
„ 4: Juni. (Spen. u. Voſſ. 3.) Die 
0 8 Woſſenchar des Dragoner = Regiments von 
4. Jun 1788 Schlacht bei Hohenfriedberg vom 
ni er Thrane, nicht in Vergeſſenheit gerathen, weder 
ge lee im Volke. Die Säkularfeier die⸗ 
ſes fü 1 ſche Reiterei ewig denkwürdigen Ereig⸗ 
niſſes wurde bereits im vorigen Monat bei dem 2ten 
Bürnffier u den e Königin) — welches im Laufe 
er Zeit a Toner ⸗Regiment von Bayreuth 
hervorgegangen iſt, die Farben und 0 
und a bie Garniſon Pasewalk behalten Sur 8 
eine Allerhöchste Kabinets⸗Ordre M ei 
leitet, Dieſelbe lautet wörtlich: „Eingedenk des 
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Nedacteur: N. Silfcher, 


lichen Andenkens, welchen das 2te Küraſſter⸗Regiment] vollen Kuiraſſier⸗Regimente Königin einen Zeitpunkt 


einſt an der Schlacht von Hohenfriedberg genommen, 
deren hundertjährige Feier am 4. Juni d. J. eintreten 
wird, habe Ich zur Erhaltung des Andenkens an dieſen 
glorreichen Tag, dem Regiment eine Auszeichnung an 
den Helmen verliehen, welche in der h e 
friedberg, den 4. Juni 1745 beſtehen ſoll. Ich hege 
bei dieſer Verleihung zu dem Regimente das Vertrauen, 
daß daſſelbe dereinſt bei vorkommenden Kriegsereigniſſen 
von gleichem Geiſte beſeelt ſein wird. Potsdam, den 
8. Mai 1845. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ Als 
fernere Einleitung empfing das 2te Kütaſſier⸗ Regiment 
(gen. Königin) eine Schrift unter dem Titel: „Zur 
Säkularfeier der Schlacht zwiſchen Hohenfriedberg und 
Striegau, den 4. Juni 1846 bringt deren Wichtigkeit 
für Schleſien und die Heldenthaten, welche in ihr ge⸗ 
ſchehen, in Erinnerung der Paſtor zu Hohenfriedberg, 
von Herrmann, königl. Superint. der Dlöces Bol⸗ 
kenhain. Nebſt einem Plan der Schlacht und Abbil⸗ 
dung der auf dieſelbe bezüglichen Medaille, fo wie mit einer 
Muſikbeilage, der Hohenfriedberger Marſch.“ — Ferner 
wurde von Seiten der Stadt Striegau eine ſlluſtrirte 
Pergamentrolle eingeſandt, auf welcher folgende Worte 
verzeichnet find: „Die Stadt Striegau dem ten 
Küraſſier⸗Regiment zur Erinnerung an den 4. Juni 1745. 
Einer der denkwürdigſten Tage in der vaterländiſchen 
Geſchichte iſt der 4. Juni des Jahres 1745, jener Tag, 
an welchem Preußens tapferes Heer unter unſeren 
Bergen den ruhmvollen Sieg von Hohenfriedberg er⸗ 
fochten hat. Die ſchönſte Blithe in den Kranz dieſes 
Sieges hat das brave Bapreuthſche Dragoner⸗Regiment 
durch ſeine wahrhaften Heldenthaten fta und ſich 
mit unſterblichen Ruhm bedeckt. Ja, fürwahr unſterb⸗ 
lich iſt der Ruhm der braven Dragoner und ihrer tapfe⸗ 
ren Führer, denn noch heute bei Wiederkehr des Sleges⸗ 
tages, nach Verlauf eines ganzen Jahrhunderts lebt ihr 
Heldenmuth im friſchen Andenken unter uns und unter 
allen Mitbewohnern des Schlachtfeldes, und die Erinne⸗ 
rung an die glorreiche Tapferkeit des Regiments wird 
nicht ausſterben, denn wir werden ſie forterben auf un⸗ 
ſere Kinder und Kindeskinder und die Blicke derſelben 
hinweiſen auf die Nachfolger jener heldenmüthigen Dra⸗ 
goner, auf das te Küraſſier⸗Regiment, welches am heu⸗ 
tigen Tage von gleichen Gefühlen bewegt, fi gewiß mit 
uns erfreuen wird an dem Ruhme ſeiner Vorfahren, 
So gegeben von der Stadt Striegau zum Gruß an 
das 2te Küraſſier⸗Regiment am 4. Juni 1845, 
Magistrat und Stadtverordnete. Die Häuſer des 
Marktplatzes zu Paſewalk waren am 4. Juni c, 
früh mit Blumen, Kränzen, Laubgewinden und Fah⸗ 
nen feſtlich geſchmückt und die Bevölkerung der 
Stadt und Umgegend war in Bewegung. Vormittags 
gegen 10 Uhr hatte ſich das 2te Kufraſſier⸗Reglment 
(gen. Königin) im Paradeanzuge zu Pferde, im Vlereck 
auf dem Marktplatze aufgeſtellt und in der Mitte deſ⸗ 
ſelben war ein Altar errichtet, vor welchem der Militalr⸗ 
Oberprediger Schultze den feierlichen Gottes dienſt Ran 
Nach demſelben wurde neben der Regiments⸗Eſtandarte 
das Diplom vorgeleſen, welches Friedrich II. für das 
bayreuthſche Dragoner ⸗ Regiment erlaſſen halte. Der 
Regiments Commandeur Oberſt von Barby verlas 
hierauf die bereits erwähnte Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 
8. Mai c. und das nachfolgende huldvolle Schreiben 
der Königin: „Die Auszeichnung, welche des Königs 
Majeſtat Meinem Reglmente zu immerwährender Erin⸗ 
nerung an feine heldenmüthige Tapferkeit in der Schlacht 
bei Hohenfrledeberg im Jahre 1745 verliehen hat, ger 
reicht Mir zu großer Freude. Ich erſuche Sie, dem 
Regimente in Meinem Namen dazu Glück zu wünſchen 
und daſſelſbe bei dieſer wichtigen und intereſſanten 
Veranlaſſung Meines Wohlwollens zu verſichern. Ich 
verbleibe Ihre wohlgeneigte Eliſabeth. Sansſouti 
den 29. Mai 1845. Der Generale Lieut. v. Wrangel 
empfing nun aus den Händen des Kriegerath Fannin⸗ 
ger den Helm mit der Inſchrift: „Hohenfrſedeberg 
den 4. Juni 1745” und überreichte denſelben dem 
Oberſten b. Barby zum ſoſortigen eigenen Gebrauch. 
Am 5. Juni Abends erhielt das Commando des Aten 
Küroſſier⸗Regiments (gen. Königin), noch folgendes eigen⸗ 
händige Schreiben des Prinzen Friedrich von Preußen: 


tühm⸗ „Der bevorſtehende 4. Juni d. J. führt dem fo ehren ⸗ 


heran, den ein Jeder aus dem preußiſchen Heere mt 
Jubel begrüßen muß. Wie viel mehr muß ſich nicht 
ein Glied des königlichen Hauses dazu berufen fühlen, 
dieſen Ehrentag von Hohenftiedeberg, wenn auch aus 
weiter Ferne, durch feine Theilnahme zu ehren, da das 
preuß. Haus den tapfern Thaten unter Führung des 
großen Königs feinen Glanz verdankt. Hobenfriedberg 
ſteht als höchſtes Vorbud des Muthes preußiſcher Reu⸗ 
ter oben an, aber nicht dieſer Tag allein iſt es, den 
dies ehrenvolle Regiment aufzuweiſen hat, wo es ſich 
dem Feinde gegenüber befand, überall machte es ſeine m 
errungenen Ruhme Ehre. So möge es denn dieſen 
Ruhm ſich erhalten, bis auf die ſpaͤteſten Zeiten und 
ſtets eingedenk fein, der Thaten vergangener Kriege, um 
bei erneuten Kriegen ſtets ſagen zu können: Wir foch⸗ 
ten wie bei Hohenftiedberg. Dieſer treue Wunſch dem 
tapfern Regimente von einem alten Kameraden der Waffe. 

Burg Rheinſtein, den 30. Mai 1845. 

(gez.) Friedrich, Prinz v. Preußen, 

General der Cavallerie u. Chef des 1. Kuiraffier-Regts,“ 

Danzig, 14. Juni. (Dam. Z.) Se. Majeſtät der 
König verließen am geſtrigen Tage Morgens die Stadt 
Elbing und begaben ſich zur Beſichtigung des durch 
den Schönauer Durchbruch verurſachten Nothſtandes in 
das große Marienburger Werder, woſelbſt fie in Neu⸗ 
teich ein Mittagsmahl einnahmen und dann Allerhöchſt⸗ 
ihre Inſpektionsteiſe wiederum fortſetzten. Das Dampf⸗ 
ſchiff „der Blitz“ erwartete Se. Majeſtät in Rothebude, 
wo Sie ſich um 5 Uhr einſchifften und nach kurzer 
Beſichtigung der bei dem Neufährer Durchbruch in der 
Anlage begriffenen Vertheidigungswerke in die See fuh⸗ 
ren. Auf der Rhede vor Neufahrwaſſer lag die preu ß. 
Corvette „Amazone“, um ſich zu der diesjährigen Uebungs⸗ 
reiſe anzuſchicken. Se. Majeſtät geruhten an Bord zu 
gehen und mehre Eoolutlonen durch das Schiff ausfüh: 
ren zu laſſen. Unter dem begrüßenden Donner der 
Kanonen von Welchſelmünde fuhren Sie ſodann mit 
dem Blitz in den Hafen ein und kamen kutz vor neun 
Uhr an den mit Fahnen decorſcten Lanbungsplag vor 
dem hieſigen Regierungsgebäube, von wo Sie ſogleich 
nach dem Gouvernementshauſe fuhren. Beide Ufer der 
Mottlau, ſo wie die Fenſter der angrenzenden Häuſer 
waren dicht mit Menſchen beſetzt, welche mit Tüchern 
und lautem Hurrahrufen den geliebten König begrüßten. 
Abends war Empfang der vornehmſten Perſonen des 
Orts und ein ſolenner Zapfenſtreich durchtönte ſodann 
die Stadt, die an vielen Stellen erleuchtet war. Heute 
früh beſichtigte Se. Majeftät die hieſige, in Parade auf 
Langgarten aufgeſtellte Garnifon und ſodann das Mili⸗ 
talc⸗Occonemie⸗ Gebäude. Eine könig, Tafel von 70 
Gedecken wird Mittags die vornehmſten Perſonen des 
Orts um den König verſammeln, welcher, dem Verneh⸗ 
men nach, alsdann eine Fahrt in Danzigs herrliche Um⸗ 
gebung und zwar nach Olſva und Zoppot unternehmen 
wird. Wir freuen uns, nach dem kräftigen, heiteren 
Ausſehen Sr. Majeſtät, annehmen zu können, daß jede 
Spur des Unwohfſeins, von dem uns oſtpreuß. Blätter 
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gemeldet, gänzlich verſchwunden iſt. — In ihrer letzten 
Verſammlung am I Iten d. haben die hieſigen Stadt⸗ 


verordneten die hilfsbedürſtige Lage mehrer Lehrer 


berückſichtigt und an 16 Lehrer Gehältszulagen, im 
Geſammtbetrage von 823 Rthlr. von 1846 ab, votirt. 


Spandau, 16. Juni. (Voſſ. Z.) Hier hat ſich 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde durch die Wahl eines 
Vorſtandes conſtituirt. Von den funfzig Familienhäuptern 
der Stadt haben dreißig an der Zahl das Reipziger 
Glaubensbekenntniß unterfchrieben, 


Poſen, 10. Juni, (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Ein Ereigniß, das 
zu reden und noch mehr zu denken giebt, iſt, daß der 
bisherige, fo vielſach angegtiffene Cenſor der polniſchen 
Schriften, der katholiſche Getſtllche, Regierungstath Boge⸗ 
dain, dies Amt niedergelegt haben und ein Lehrer am 
hleſtgen polnischen Gymnasium zu feinem Nachfolger 
deſignirt fein fol, So hätte es ſich denn durch die 
That beſtätigt, daß dieſer wichtige Poſten nicht von 
einem katholiſchen Geiſtlichen, der außer dem Cenſur⸗ 
Reglement noch feine kirchlichen Geſetze als normirend 
anſehen muß, bekleibet werden könne. 


Köln, 12. Jun. (F. J.) Seit geſtern ift hier die 
unverbürgte Nachricht verbreitet, daß unſer ſeitheriger 
Oberpräſident, Herr v. Schaper, der bekanntlich in 
gleicher Eigenſchaft nach Weſtphalen verſetzt worden if, 
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nach⸗ 


geſucht habe. i 

Koblenz, 12. Juni. (DO. ⸗P.⸗A.⸗Z3.) Ein dieſer 
Tage einem penſionirten Stabsoffizier unſeres In⸗ 
genieur⸗Corps zugegangenes Reſeript des Finanzminiſte⸗ 
riums beſcheidet dieſen, daß, bevor er zur Ausführung 
und Uebernahme von Civilbauten als befugt zuge⸗ 
laſſen werden konne, er zuvor den Bedingungen, denen 
ſich die Bauhandwerker dieſerhalb zu unterwerfen hätten, 
nachkommen müſſe, d. h. er ſolle vorerſt das Examen 
als Maurer⸗ oder Zimmermeiſter ablegen. 

Vom Rhein, 6. Junl. (Aach. 3.) Vor noch 
nicht langer Zeit hat bekanntlich in Köln ein Polizei⸗ 
Commiſſair auf eigene Fauſt eine ganz unverfängliche 
Schrift in Beſchlag genommen. Ein ſolcher Fall drängt 
im Zuſammenhang mit der Unbeſtimmtheit der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen hinſichtlich der Bücherverbote, ſehr 
leicht die Frage auf, wer denn eigentlich im Staate die 
Entſcheidung über Beſchlagnahmen und Verbote von 
Büchern zu geben habe? Auch iſt, um in jedem Falle 
entſcheiden zu können, ob nach den Geſetzen verfahren 
worden, ſtets erforderlich, zu wiſſen, auf weſſen oberſtes 
Geheiß und aus welchen beſondern Gründen eine lange 
Beſchlagnahme erfolge. Es erſcheint z. B. eine neue 
Schrift, welche ganz friſch zu Köln in den Buchhandel 
kommt. Verboten iſt ſie noch nicht, und ehe ſie ver⸗ 

boten oder gerichtlich incriminirt worden, darf fie doch 
rechtlich nicht in Beſchlag genommen werden. Dennoch 
erfolgt event. die Beſchlagnahme durch Polizeibeamte 
ſogleich. und wie iſt die Beſchlagnahme geſetzlich zu 
erklären, wenn nicht der Polizei, und zwar jedem ihrer 
Beamten, das Recht zuſteht, dei Beurtheilung des In: 
halts der Schriften, wie beim Angriff auf fremdes Ei⸗ 
genthum, dem Gerichte vorzugreifen? Es knüpft ſich 
hieran ohne Zwang auch wieder die früher von uns 
geſtellte Frage, warum die Bücherverbote nicht bekannt 
gemacht werden? Denn iſt dies geſchehen, fo hat das 
Recht der Polizei, wenigſtens in manchen Fällen, einen 
feſtern Boden. 

Münſter, 12. Juni. — Der heutige Weſtph. M. 
enthält folgende Anzeige: Nach einer uns höheren Orts 
gewordenen Mittheilung ſoll die prinzipielle Leitung der 
Vereine für das Wohl der arbeitenden Klaſſen vorläufig 
in der Hand des Centralvereins in Berlin bleiben, dem⸗ 
nach auch von Bildung eines Provinzialvereins für 
Weſtphalen abgeſtanden werden. Wir ermangeln nicht, 
dies hiermit zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen. 
Münſter, 30. Mai 1845. Das bisherige Comité. 


Eisleben, 12. Juni. (Magd. Z.) Geſtern fand hier eine 


zahlreiche Verſammlung unter freiem Himmel ſtatt. Es 


waren 5 bis 600 Menſchen beiſammen, nicht bloß aus 
Eisleben, ſondern auch aus Hettſtedt, Gerbſtedt, Mans⸗ 
feld, Schraplau und aus vielen Dörfern, Etwa 30 Geiſt⸗ 
liche waren darunter. Auch Frauen fehlten nicht. Paſtor 
Ugtich, eingeladen durch einen Bürger Eislebens, ſprach 
auf den Wunſch der Abendgeſellſchaft, über das Pofitive 
8 Sie e nach ſeiner Faſſung; zuletzt wurden die 

ae der Köthenſchen Pfingſtverſammlung tiber die 
kuſſion an, einmal auch von einem Geistlichen der an⸗ 
dern Richtung angeregt. Diejenigen, welche nach dem 
gemeinſchaftlichen Maple ſich Nachmittags 


noch auf der 
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Terraſſe, wo man ſich verſammelt hatte, befanden, unter⸗ 
zeichneten, auf die Anregung Mehrerer aus ihrer Mitte, 
die Köthenſche Erklärung für Wislicenus. Alle erklärten, 


— — 


daß die Verſammlung einen tiefen Eindruck in ihnen zu⸗ 


rückgelaſſen habe. N f 
Deut ſchlan d. 

8 Frankfurt a. M., 14. Juni. — Für den mor⸗ 
gen in der deutſch⸗reformirten Kirche durch Pfarrer 
Kerbler abzuhaltenden Gottesdienſt der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Kirchengemeinſchaft find 2500 Eintrittskar⸗ 
ten von ihrem Vorſtande verabfoigt worden. Der Lie⸗ 
derkranz wird dei Ausführung der Kirchengeſänge mit⸗ 
wirken. Es wird verſichert, daß alle Mitglieder des 
Vereins, ohne Unterſchied der Confeſſion, ſich dabei zu 
betheiligen erboten haben. — Ein Anfang von Terkrito⸗ 
rial⸗Ecwerbungen für die Main⸗Weſer⸗Eiſenbahn iſt be⸗ 
reits auf dem Frankfurter Staatsgebiete gemacht, wo⸗ 
durch zugleich alle noch hin und wieder gehegten Zweifel 
über die Wahl des Platzes für den diesſeitigen Bahnhof 
beſeitigt werden. Zwei unmittelbar an den Taunushof 
ſtoßende Häuſer nebſt Gärten find für Rechnung der 
Stadt gekauft worden. Das Projekt einer dritten Eiſen⸗ 
bahn für das Herzogthum Naſſau iſt kürzlich ſeiner 
Ausführung näher gerückt. 

Offenbach, 12. Juni. (Magd. 3.) Zum Gedächt⸗ 
niſſe an das denkwürdigſte Ereigniß des erſten Gottes⸗ 
dienſtes iſt nebſt Abbildung des zum Tempel eingerichtes 
ten Lagerhauſes und dem Portrait des Herrn Pfarrer 
Kerbler eine ausführliche Beſchreibung der Bildung der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde dahier, des Gottes dienſtes in 
einem ſehr ſchön ausgeſtatteten Hefte, hier erſchienen. 
Es findet zahlreiche Abnehmer. 

Stuttgart, 12. Juni. (S. M.) Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt fo eben das neue 3 ½ pCt. Staats⸗ 
Anlehen von 7,000,000 Fl. den Bankhäuſern der königl. 
würtemb. Hof bank und Gebr. Benedict in Stutt⸗ 
gart und M. A. v. Rothſchild und Söhne in Frank⸗ 
furt a. M., welche ſich zu dieſem Geſchäft vereinigt 
haben, um den Preis von 97 Fl. 2%, Kr. pr, 100 Fl. 
zugeſchlagen worden. — 59 ſte Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten vom 12. Juni: Ehe zur 
Tagesordnung übergegangen wurde, nahm Mack das 
Wort: Der Schw. Merk. habe vor einigen Tagen 
eine Adreſſe der Amtsverſammlung zu Ravensburg ver⸗ 
öffentlicht, nach welcher dieſelbe ſeine Aeußerungen über 
die kirchlichen Verhältniſſe der Katholiken in Würtem⸗ 
berg zum Gegenſtande ihrer Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme gemacht habe. Er ſei weit entfernt, Jemanden 
das Recht abzufprechen, ſich über Vorträge eines Ab⸗ 
geordneten öffentlich zu äußern, und es ſtehe dieſes Recht 
ſomit auch den Ortsvorſtehern, wie z. B. dem Orts⸗ 
vorſteher zu Ravensburg, zu. Er habe nur ſeine Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen und bemerke, daß 229 Bürger 
von Ravensburg gegen ihn das Zeugniß abgelegt haben, 
daß ſeine Aeußerungen ganz aus den Herzen des katho⸗ 
liſchen Volkes genommen ſeien. Geſtehe er jenes Recht 
dem Einzelnen zu, ſo komme daſſelbe doch einer Behörde, 
einer Amtsverſammlung nicht zu, und er lege daher in 


das Protokoll die Erklärung nieder, daß dieſelbe durch 


ihre Adreſſe am 27. Mal über ihre Stellung hinaus: 
gegangen und ihm im Hinblicke auf den § 185 der 
Verfaſſungsurkunde zu nahe getreten ſei. Dieſem Vor⸗ 
trage ſchließen ſich Wieſt, Eggmann und Teufel an. 
Letzterer bemerkte hierbei, daß er ſich zwar früher gegen 
die Schilderung der Zuſtände der katholiſchen Kirche 
und threr Angehörigen, wie ſolche Mack entworfen, aus⸗ 
geſprochen hade, daß er aber der heutigen Erklärung bei⸗ 
trete, weil er der Amtsverſammlung das Recht nicht 
zugeſtehe, ſich mit Lob oder Tadel über die Kammer an 
die Regierung auszuſprechen. Römer: Er laſſe dahin⸗ 
geſtelt, ob eine Amtsverſammlung ſich über Vorträge, 
welche in der Kammer gehalten werden, ausſprechen 
könne oder nicht; allein einem ſolchen Ausſpruche, ent⸗ 
halte derſelbe ein Lob oder einen Tadel, könne er in 
keiner Weiſe einen Werth beilegen. Jedenfalls ſei ein 
zweckwidriges Mittel gewählt, wenn man auf ſolche 
Weiſe eine religiöſe Agitation zu beſeitigen glaube, zumal 
durch eine Verſammlung, an deren Spitze ein Staats⸗ 
beamter ſtehe. Duvernoy: Es freue ihn das Aner⸗ 
kenntniß, daß Jeder, der hier ſpreche, ſich dem Uttheil 
der andern Staatsbürger zu unterwerfen habe. Die 
Ständemitglieder haben hier im Namen Aller das Recht 
zu wahren. Andererſeits müſſe er aber zugeben, daß es 
zu wünſchen wäre, es möchten öffentliche Behörden nicht 
in ihrer Eigenſchaft als ſolche ein Urtheil fällen. Fehr. 
v. Varnbüler: Er müſſe ſich dagegen verwahren, 
daß eine Amtsverſammlung eine öffentliche Be⸗ 
hörde ſei; fie ſei keine Staatsbehörde, ſondern eine Kor 
poration, eine moraliſche Perſon, und als ſolche ae 
fie es in ihrem Intereſſe halten, ſich über die bier. er 
Sprache gebrachte Angelegenheit zu äußern. t age 
Weiſe ſpricht ſich Hiller aus. Der e Emats⸗ 
bei: Zwiſchen einer Amtsverſammlung 5 ine Amts⸗ 
ha achen; eine 

behörde fei ein großer Unterſchled zu en petenz, wenn ſie 
verſammlung ſei nicht außer ee har Abgeordneten 
eme Meinung über Bas Bale dinge ein Abgeordneter 
äußere. Uebrigens könne alle, n einer Amts 

einer Vorträge weder von verſamm⸗ 
. von einer Stelle überhaupt zur Verantwor⸗ 


tung gezogen werden. 


| Ruffifbes Reich. 
St. Petersburg, 10. Juni. (Sp. 3) Der 
Kaiſer iſt geſtern Abend von ſeiner Reiſe nach der Weſt⸗ 
grenze des Reichs im Palais der Jelagin-Inſel, wo die 
Kaiferin mit den jüngeren Großfürften bereits ſeit einer 
Woche reſidirt, eingetroffen. — Ruß ands Handels⸗ 
Verbindungen mit dem transkaukaſiſchen Landſtrich, 
mit Perſien und den mittelaſiatiſchen Staaten, die 
bis jetzt mangelhaft und beſchränkt waren, werden in 
Kurzem größere Sicherheit und eine bedeutende Erwei⸗ 
terung erhalten. Es wird nämlich künftig eine gere⸗ 
gelte Dampfſchifffahrt von der oberen Strömung des 
Kur bis zur Mündung der Ocka, dem Centralpunkt 
Mittelrußlands, beſtehen. Die Handels⸗Verbindungen 
Transkaukaſiens mit Mittelrußland werden dadurch in 
Kurzem einen bedeutenden Auffhwung nehmen. Die 
Beſchiffung des caſpiſchen Meeres vermittelſt dreier eiſer⸗ 
nen Dampfboote wird dem Handel auf demſelben eine 
neue günſtige Richtung geben. Unſern dabei betheilig⸗ 
ten Kaufleuten wird ſich dort eine neue Welt öffnen, 
noch halbwilde Völkerſchaften, die an beiden Küften die⸗ 
ſes Meeres mein werden mit ihnen in Handels⸗Be⸗ 
trieb treten. enn früher durch die unſichete und un⸗ 
beſtimmte Dauer dieſer Fahrten die Kaufleute ſich nicht 
ſelten mit ihren darauf verwendeten Capitalien zu Grunde 
richteten, wird jetzt die Dauer der Fahrt, wie der Werth 
der Frachten ziemlich beſtimmt angegeben, und es wer⸗ 
den nun in dieſem Handel bedeutende Capitalien ohne 
Gefahr angelegt werden können. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Juni. (D. A. 3.) 
Jetzt iſt es von der früher fo oft beſprochenen Ertich⸗ 
tung einer Feſtung in der Gegend von Kaliſch, üder⸗ 
haupt an unſerer Grenze, wieder ganz ruhig. Da Ruß⸗ 
land in den Grenzprovinzen nicht auf den Beiſtand der 
Volksmaſſen rechnen darf, vielmehr fürchten muß, den 
Volkskrieg hier alsbald gegen ſich geführt zu ſehen, fo 
ſcheint es an die Behauptung des ehemaligen Polens 
bis an die lithauſche Grenze nicht zu denken. Denn 
es befeſtigt weder die Linie der Warthe noch kann es 
die Linie der Weichſel durch die einzige Feſtung Modlin, 
wie ſtark dieſe auch ſein mag, für geſichert genug hal⸗ 
ten. Wie 1812 ſcheint es ſich auf ſein Klima, als 
die natürlichſte Befeſtigung, zu verlaſſen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Juni. — In der geſtrigen Sitzung der 
Pairskammer kam es bei Gelegenheit der Berathung 
über die Ergänzungseredite für 1844 und 1845 zu eis 
ner ungemein lebyaften Debatte über die Je ſuiten. 
Doch fand dieſe Debatte vorerſt nur zwiſchen zwei Red⸗ 
nern ſtatt. Herr von Montalembert führte die 


Sache der Söhne Lopola's mit einem ſelbſt von den 
Debats anerkannten Talent, dabei aber auch mit einer 


Heſtigkeit, die über die Schranken parlamentariſcher 
Courtoiſie hinausging. Der Juſtiz⸗ und Cultminiſter, 
Siegelbewahrer Martin, anrwortete feſt und energiſch; 
er erneuerte die in der Deputirtenkammer abgegebene 
Erklärung: die Gefege gegen die Ordenscongregationen 
ſollten in Ausführung gebracht werden. Dies ſcheint 
um ſo dringlicher, als Montalembert nun zum erſten⸗ 
mal nicht im Namen des Klerus, ſdndern gradezu im 
Namen der Jeſuiten, als mit welchen die 
Kirche ſtehe und falle, geſprochen hat. Die zwei 
Reden nahmen die ganze Sitzung weg. Mit 92 Stim⸗ 
men gegen 18 ward das Ganze des Geſetzentwurfs über 
die Bewaffnung der Fiſtungswerke von Paris geneh⸗ 
migt. a Bei der großen Hitze werden die Deputirten 
ungeduldig; ſie eilen nach Haus; jeden Tag verlaſſen 
mehrere die Hauptſtadt. — Geſtern war Cabinetsrath 
zu Neuilly; es ſollen wichtige Depeſchen aus Spanien 


angekommen fein, — Die Kanäle Ourg und St. De⸗ 


nis find am 7. Juni um die Summe von 10 Mill. 


Fr. zugeſchlagen worden. — Aus Algier haben wir 
Der Akhbar vom Sten 
meldet: „Im Augenblicke, wo wir zur Preſſe gehen, 


Nachrichten vom 5. Juni. 


vernehmen wir, daß einer eben eingetroffenen Depeſche 
zufolge der Generalgouverneur Marſchall Bugeaud am 
3. zwei Lieues von Orleansville mit dem Feinde zu⸗ 
ſammengetroffen, und daß daſelbſt ein heſtiges Gefecht 
erfolgte, in weichem etwa 50 Araber auf dem Plabe 
blieben, 150 le gemacht und viele Pferde ers 
deutet wurden,“ — die Gräfin Mols iſt geſtern früh 
in Paris wech m 
Sämmiliche 3 mmerleute haben am 1 Iten Abends 
ihre Arbeiten eingeftellt, Sie haben ihren Meiſtern er⸗ 
klärt, N 4 Franken zu arbeiten. Es hertſcht 
ur, der mit 8 Ze; fie haben einen Ausſchuß 
Präfekten haben fie een unterhandelt; auch dem 
fondern nur ihr 9 erklärt, daß fie keinen Aufruhr, 
Meifter nächt echt behaupten wollten. Zahlen die 
„ſo verlaſſen fämmtliche Unverheirathete 


Paris. Bi 5 
KR waren fie in eine Art Zünfte getheilt; 


in Arbeit. 


Madrid 
2 der Convention vom 27. April eingetroffen. 
thält, wie eg heißt, 
gere Clauſeln, als 


einverſtanden, und es giebt deren 20,000 | 


6. Juni. — Aus Rom iſt ein Anhand 0 


für Spanien noch ungünſti⸗ | 
die erwähnte Convention ſelbſt⸗ 


\ 


Die päpſtliche Regierung erhebt dem Vernehmen nach 
die weitgehendſten Anſprüche. Der Marineminiſter ift 
nach Barcelona abgereiſt, um der Königin jenen An⸗ 
hang vorzulegen. — Die offizielle Madrider Zeitung 
theilt heute ebenfalls die Actenſtücke aus Bourges mit. 
Sie beſchränkt ſich darauf, dieſelben mit den Worten 
zu begleiten: „Aus Paris haben wir die nachſtehenden 
Dokumente erhalten.“ 


Großbritannien. 


London, 11. Juni. — Herrn Villiers Motion zur 
Aufhebung aller Beſchränkungen zur Einfuhr fremden 
Getreides iſt im Unterhauſe nach einer Debatte, in der 
Lord John Ruſſell und Sir J. Graham das Wort 
ergriffen, mit 254 gegen 122 Stimmen verworfen 
worden. 


Die Limes laſſen jetzt Stellen aus einer von Sir 
R. Peel am 6. März 1827 über die Katholiken ge⸗ 
haltenen Rede abdrucken, in welchem unter Andern auch 
ausgeſprochen wird, daß die Zulaſſung der Katholiken 
u dem Parlament den Katholizismus und Proteſtan⸗ 
tismus in Colliſion bringen werde u. dgl. m. 


ennie e. 


Brüſſel, 12. Juni. — Die Oppofition ift außer 
ſich voll Freude über ihren Triumph. Eine Miniſterial⸗ 
veränderung wird die natürliche Folge dieſer Demonſtra⸗ 
tion der öffentlichen Meinung ſein, welche ſich in den 
zwei Hauptſtädten des Landes durch die minifterielle 
Preſſe nicht vom richtig Erkannten abirren ließ. Herr 

ogier, der zweimal Erwählte, wurde in einem wahren 
Triumphzuge bei ſeiner Rückkehr von Brüſſel in Ant⸗ 
werpen eingeholt. Herr Matthyſſen von Antwerpen 

elt eine Anrede an ihn, worin es heißt: Ja, heute 

d wir ſtolz darauf, Antwerpener zu ſein, denn vom 

eutigen Tage datirt die Wiedergeburt Antwerpens, der 
duſtriellen und handeltreibenden Stadt. Die Wähler 
von Antwerpen haben bewieſen, daß es etwas giebt, 
was fie höher als den Parteigeiſt ſtellen, nämlich die 
ntereſſen des Handels und der Induſtrie, wie auch 
die Würde der Wahlkörperſchaft und der National⸗ 
tepräſentation. 


Namür, 11. Juni. (Magd. 3.) Bei Gelegenheit 
von Nachtmuſiken, welche in Folge der geſchehenen 
Wahlen gebracht wurden; fanden einige Unordnungen 
ſtatt. In dem Etabliffement der Jeſuiten wurden eine 

Fenſterſcheiben zerſchlagen und Steine gegen die 
Thüren geworfen. Um Mitternacht zerftceute die Poli⸗ 
zei einen Haufen, der ſich auf dem Place d' armes ges 
ſammelt hatte und ſchrie: „Nieder mit den Jeſuiten, 
nieder mit der Colotte. 


Schweiz. 


Luzern, 11. Juni. — Die katholiſche Staatszeitung 
meint, der 3. April wäre der günſtige Zeitpunkt geweſen, 
in das Aargau einzufallen. Wir hingegen meinen, die 
wenigen Bataillone von Luzern, Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 

en und Zug hätten der vereinten Macht von Aargau, 

Zürich, (deſſen Truppen für dieſen Fall ſchon im Aar⸗ 

gau ſtanden), Bern, Solsthurn und Baſelland nicht 
tand gehalten. 
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Miscellen. 
Neiſſe, 9. Juni. — Der heutige Sonnenuntergang 
brachte uns eine eben ſo prächtige als ſeltene meteoro⸗ 
logiſche Erſcheinung. Eben im Begriff ſtehend, in voller, 
matter Scheibe in die weſtliche Dämmerung zu verſin⸗ 
ken, entſtiegen plötzlich dem Kerne der Sonne drei ver⸗ 
ſchiedene, umgekehrte Kegel bildende Säulen, welche all: 
mälig zu ungeheuren, in hellem, regenbogenfarbenem Feuer 
glänzenden, kometenartigen Schweifen, gegen den dunkel 
violett beleuchteten Horizont ſich erhoben und nach etwa 
zehn Minuten eben ſo allmälig verſchwanden. Man 
iſt verſucht, dieſe überraſchende Himmels⸗Erſcheinung in 
die Klaſſe der Thierkreislichte einzureihen, deren Breite, 
nach den Beobachtungen von Descartes, gewöhnlich ſich 
von 8 bis 309 veränderte, von der Sonne bis zur 
Spitze am häufigſten 45° in der gemäßigten Zone be⸗ 
trägt. Caſſini glaubt derartige Erſcheinungen dem zu⸗ 
rückgeworſenen Lichte kleiner, in größter Nähe der Sonne 
ſtehender Planeten zuschreiben zu dürfen, während Mais 
ran das Thierkreislicht als Sonnen⸗Atmoſphäre hält, 
welche durch die Achſen-⸗Umdrehung auf die Seite ihres 
Aequators geſchleudert wird. Die Temperatur variirte 
den Tag über, ſtand Mittags um 2 Uhr 27“ 9%, war 
äußerſt ſchwül und drückend bei umwölktem Himmel, die 
erſt nach mehreren heftigen electriſchen Entladungen bei 
Sonnen⸗Untergang bis auf 27 9% 50 herabſank. 
Referent erinnert ſich nicht, in hieſiger Gegend ein ähn⸗ 
liches Schaufpiel wahrgenommen zu haben, und es wäre 
intereſſant, zu erfahren, ob daſſelbe auch an anderen 
Orten bemerkt worden und ob die vermuthete Annahme 
des „Thierkreislichts “wohl begründet iſt? 


Profeſſor Poſſelt in Dorpat hat im Petersburger 
Reichsarchtve eigenhändige Briefe von Leibnitz an Peter 
den Großen aufgefunden, die er, wenn es ihm geſtattet 
wird, veröffentlichen will. Eine Correſpondenz zwiſchen 
dem größten Philoſophen feiner Zeit und dem ruſſiſchen 
Czaren iſt gewiß eine merkwürdige Erſcheinung, wenn 
gleich bei dieſem außerordentlichen Fürſten, in welchem 
Roheit und Grauſamkeit mit Vorurtheilsſreiheit, Staats⸗ 
klugheit und raſtloſer Wißbegier in einer fo pſychologiſch 
räthſelhaften Miſchung vereint waren, nichts auffallen 
kann. Die Achtung vor dem Geiſte hochbegabter Indi⸗ 
viduen war in dem Hauſe der Romanzow von je her 
heimiſch, für die Mißachtung des Geiſtes des Volks 
war fie kein Erſatz. (Brem. 3.) 


Die elektriſchen Telegraphen ſind keineswegs eine na⸗ 
gelneue Erfindung. Schon im Jahre 1774 veröffent⸗ 
lichte ein gewiſſer Leſage, aus Frankreich gebürtig, einen 
Artikel, worin er die Einführung elektriſcher Telegraphen 
vorſchlug. Auch Franklin ſtellte ſchon ähnliche Verſuche 
in der Umgegend Madrids an. 5 


Die Berliner Verlagshändler gehen damit um, unter 
Zuſtimmung ihrer andern preußiſchen Collegen, darüber 
Beſchwerde zu führen, daß Beamte gar oft ihre Stel⸗ 
lung als Schullehrer mißbrauchen und in die ihrer Auf⸗ 
ſicht anvertrauten Lehranſtalten ſelbſt geschriebene Leht⸗ 
und Lernbücher aller Art einführen, wodurch die darin 
oft jahrelang mit großem Nutzen gebrauchten Bücher 
gänzlich verdrängt werden. 


Köln, 12. Juni. — Die ſeit vorigem Jahre von 
der Direction der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für 
die Sonn⸗ und Feiertage bewilligte Ermäßigung der 
Fahrpreiſe zwiſchen hier und Aachen auf die Hälfte war 


eine ganz' richtige Speculation, die bereits eine häbſche 
Einnahme abgeworfen hat. Tauſende fahren jetzt, IM 
mal im Sommer, an Sonntagen von hier nach Aachen, 
die bei den vollen Fahrpreiſen nicht daran gedacht hät 
ten. Den Hauptanziehungspunkt für viele dieſer Sonn⸗ 
tagsgäſte bildet leider die Spielbank, welcher die meiſten 
ihr Bischen Geld zum Opfer bringen, um ſodann mit 
leerem Beutel nach Hauſe zu fahren. Am letzten Sonn⸗ 
tage hatte übrigens ein hieſiger Tiſchler⸗Geſelle das Glück, 
am grünen Tische etwa 2000 Thaler zu gewinnen, und 
war ſo klug, am Abend hierher zurückzukehren; ob er 
den Gewinn nicht ſpäter wieder hinträgt, iſt eine andere 
Frage. Am gedachten Sonntage, ſo wie Tags zuvor, 
fpielte auch der Spanier, welcher im vorigen Jahre die 
Aachener Bank völlig ſprengte und für einen Marquis 
gilt, mit entſchiedenem Glücke; ſein Gewinn an beiden 
Tagen fol ungefähr 50,000 Frs. betragen haben. Wie 
man hört, pflegt er die in Aachen gewonnenen Summen 
in Spaa zu verſpielen und umgekehrt, 


Gent, 6. Juni. — Wie ich aus der Kölner Zei⸗ 
tung merke, fol die Feier des Maimonats als 
Marienmonat, eine echt und recht heidniſche, auch nun 
in den Rheinlanden eingeführt werden, wenigſtens finde 
ich unter den Anzeigen des genannten Blattes eine, in 
welcher eine Meberfegung von franzöſifchen Andachts⸗ 
büchern für den Marienmonat angekündigt wird. Das 
märe ein hübſcher Schritt weiter in ihrer Ver jeſuwſde⸗ 
rung und es ſchlöſſe ſich würdig der Ausſtellung des 
heil. Rockes an. In Belgien war dieſe Feier feit un⸗ 
denklichen Zeiten eingeführt; es iſt hier der übertragene 
Cult der germaniſchen Frühlingsgöttin und wie jene 
wahrſcheinlich einſt, ſo ſteht noch heute Mariens Bild 
während des ganzen Mai's auf einer mit koſtbaren 
Blumen aller Gattungen geſchmückten Eſtrade. In 
Brüſſel ſetzte man dem Bilde vor einigen Jahren eine 
Krone von 22,000 Franken auf, hier erhielt eins eine 
ſolche von 11,000; rechnet man den übrigen Schmuck 
dazu, dann kommt bei manchen der Bilder ein Werth 
von 50,000 bis 80,000 Franken heraus. Wie mans 
cher Hungers Sterbende könnte davon am Leben erhal⸗ 
ten werden, wie manche Frau würde nicht Wittwe, 
wie manch' armes Kind nicht Waiſe! Am Schluſſe der 
Maifeier werden die Blumen öffentlich in der Kirche 
verſteigert an den Meiſtbietenden; dieſer Verſtei⸗ 
gerung wohnte ich vorgeſtern in der Kirche von 
Ackergem leine der Sectionen unſerer Stadt) bei. 
Schon mehrere Tage vorher war der Verkauf 
geſetzwidrigen Weiſe auf ungeſtempeltem Papier 
(was kümmern unſere Geiſtliche ſich um das Geſetz) 
angekündigt; eine zahlloſe Menge hatte ſich eingefunden. 
Der Pfarrer leitete den Verkauf, der Vikar rief aus 
und ſchlug nach den gewöhnlichen: Ein Franken gebo⸗ 
ten einmal, einmal — ein Franken geboten geboten 
zweimal — ein Franken dreimal, dreimal, Niemand 
beſſer? die Blumen zu; der Küfter ordnete die Looſe 
und der Schweizer, die Kirchenpolizei, überreichte fie den 
Käufern und zog das Geld ein. Was halten Sie von 
dieſem Schaper? O er iſt ganz würdig des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts in Belgien. In der St. Banos⸗ 
kirche trug der Biſchof ſeldſt das Marienbild von dem 
Throne, unter dem es während des Monats geſtanden 
hatte, weg. Dieß Bild iſt ganz neu, und der Thron 
auch; er hat gegen 40,000 Franken gekoſtet. 

‚ g (Elberf. 3) 
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5 e ie. Hun, (Auch eine ſchön 
Gegend.) Als in der Stadtverordnetenverſammlung 
er die den Chriſtkatholiken zu bewilligenden 1000 Rtl. 
attirt wurde, hat ſich bekanntlich nur eine diſſenti⸗ 
rende Stimme gegen die Bewilligung ethoben, obgleich 
einige (ſicherem Vernehmen nach 4) Perſonen, unter 
ihnen jene eine mit der diſſentirenden Stimme, bei der 
bſtimmung figen blieben. Es wäre nun doch die Zeit 
der Debatte die rechte geweſen, um den Diſſenters Ver⸗ 


einer der wichtigſten in den Annalen Neiſſes hervorge⸗ 
rufen. Was Niemand geglaubt, Niemand erwartet; ift 
geſchehn, heute geſchehn in unſerem ſchleſiſchen Rom, 


in unſerem frommen weihrauchdurchdufteten und von 


fortwährendem Glockengeläute wiederhallenden Neiſſe — 
die erſte conſtituirende Verſammlung der hieſigen Chriſt⸗ 
Katholiken hat ſtattgefunden. Welche Mittel und Um⸗ 
triebe auch von einer gewiſſen Partei angewendet wor⸗ 
den waren, das Eatſtehen der jungen Gemeinde zu hin: 
dern, welcher Machinationen, ſelbſt der kleinlichſten man 


zu dem vorliegenden Zwecke bewilligt worden war, ein, 
und ſtellte ihn nach einigen einleitenden Worten den 
Anweſenden vor. a 

Herr Prediger Ronge eröffnete ſodann die Verſamm⸗ 
lung mit einem erhebenden Gebet, ſprach nächſtdem in 
einfachen aber gediegenen Worten über den Zweck und 
die hohe Bedeutung der Zuſammenkunft, las dann das 
Leipziger Glaubensbekenneniß vor, und ſchloß, indem er 
die Prinzipien deſſelben gründlich erläuterte, mit der Auf⸗ 
forderung zur Unterzeichnung. Freudigen Herzens, voll 


anlaſſung zu gewähren, ihre Gegenanſichten zu vertheis ſich auch bedient hatte, um derſelben jedes nur mögliche der Uederzeugung von der Nothwendigkeit einer Reform, 


digen. Dies haben ſie aber nicht gethan, denn die 


Furtile Bemerkung. „wir brauchen keine neue Religion,“ 


aun man unmöglich als einen Gegengrund annehmen. 
Statt deſſen proteſtiren jene diſſentirenden Stadtverord⸗ 
neten nachträglich gegen den Beſchluß der Verſamm⸗ 
— und zwar der eine ſogar unter Eitirung der neuen 
fo nn Drbnüng, die hier keine Geltung hat. Was 
del J n nun zu einem Manne ſagen, der vielleicht 
6 ahre Stadtverordneter geweſen iſt und nun durch 
ſeinen Proteſt zu erkennen giebt, daß er die neue 
Städteordnung hier im Gebrauche glaube? 


—k ö 


einer der wichtigſten in der 
Katholicismus, 


Hinderniß in den Weg zu legen, — es iſt Alles an 
der feſten Geſinnung, an der unerſchütterlichen Ueber⸗ 
zeugung der Betreffenden geſcheitert, und ein Mefuitat 
erreicht worden, was jede gehegte Erwartung auf das 
Glänzendſte übertroffen hat. 

Obſchon man vermuthet, daß einer der Breslauer 
Herren Prediger der erſten Verſammlung beiwohnen, 
und die in derſelben vorkommenden Berathungen leiten 
würde, ſo war man doch über die Perſon deſſelben im 
Unklaren geblieben, und es mußte in Folge deffen einen 
freudigen Eindruck hervorbringen, als ſich die Kunde 
von der Ankunft des Hrn. Ronge wie ein Lauffeuer 
durch die ganze Stadt verbreitete. Herr Baron v. 
Reißwitz führte denſelben in das Verſammlungslokal 
(den großen Reſſourcenſaal), welcher ohngeachtet der Pro⸗ 
teſtationen des ehemaligen Apothekers, ehemaligen Se⸗ 
nators und Präſes der Kirchen⸗ und Schulen⸗Deputa⸗ 
tion Herrn Klant von der Direction auf das Humanſte 


und durchdrungen von der Liebe zum wahren geläaͤuter⸗ 
ten Chriſtenthum unterzeichneten ſich über 100 ehren⸗ 
werthe Perſonen als Mitglieder der hiefigen Gemeinde. 
Es war ein erhebender Moment, Ronges ſchlichte aber 
ergreifende Rede war vom Herzen gekommen, und zum 
Herzen gedrungen, es war eine geiftige Wechſelwirkung 
zwiſchen ihm und den Zuhörern eingetreten — jeder 
fühlte in tiefſter Seele das Bedeutſame, das Wichtige 
des Augenblickes. Man ſchritt nun zur Wahl eines 
proviſoriſchen Vorſtandes, und trennte ſich, als dieſe er⸗ 
folgt war, mit dem ſtilen Gelübde: „feſt zu halten an 
der reinen göttlichen Lehre Chrifti, und auszudauern in 
guten, wie in böfen Tagen. So wäre nun auch hier 
der erſte Schritt geſchehen, gebe Gott, daß die kom⸗ 
menden Zeiten der jungen Gemeinde Gedeihen bringen, 
und die Segnungen einer von allen menſchlichen Satzun⸗ 
gen geläuterten Religion recht umfaſſend werden möͤch⸗ 
ten. — Someit unſer Bericht, den wir gern und freus 


dig ſchließen würden, wenn nicht die nachſtehenden das 


Gemüth jedes Vernünftigen empörenden Vorfälle uns 
die Verpflichtung auferlegten; das Benehmen eines Thei⸗ 
les der hieſigen Einwohnerſchaft der Oeffentlichkeit und 
gebührenden Verachtung zu übergeben. 5 

Bereits einige Tage vor der Verſammlung hatte man 
ſich hie und da zugeflüſtert, daß heute Demonſtrationen 
von elner gewiſſen Seite zu erwarten ſelen, deren ums 
lautere Quelle nicht ſchwer zu errathen war. Obſchon 
ſich nun etwas Beſtimmtes hierüber nicht ſagen ließ, ſo 
erſchienen doch eine größere Wachſamkeit, ſo wie die 
nöthigen Vorkehrungen der betreffenden Behörden zur 
Auftechthaltung der Ruhe nicht nur gerechtfertigt, ſon⸗ 
dern in Betracht der hier herrſchenden Stimmung im 
höchſten Grade nothwendig. Herr Baron v. Reißſwitz 
hatte, dies wohl vorausſehend, das Nöthige veranlaßt, 
und ſchon glaubte man, da während der Verſammlung 
ſeldſt keine Störung vorgefallen war, daß die allgemein 
gehegten Befürchtungen als ungegründet ſich erweiſen 
würden, als wir nur zu bald vom Gegentheil, und in 
Folge deſſen von der Unzulänglichkeit der angewendeten 
— ni ſich nach beendigtem Vortrage in die Be⸗ 
bauſung des erwähnten Hr. B. v. Reißwitz begeben, 
und beabſichtigte, noch an demſelben Nachmittage feinen 
Geburtsort Biſchoffswalde zu beſuchen. Es bildeten ſich 
fofort Haufen Neugieriger vor dem Hauſe, die zwar 
Anfangs zerſtreut wurden, ſich ſpäter jedoch wieder zu⸗ 
ſammenrotteten, und durch ihre geführten Reden deutlich 
erkennen ließen, daß irgend ein Streich ausgeführt wer⸗ 
den ſollte. Wir können hier nicht umhin, unfere Vers 
wunderung darüber auszudrücken, daß überhaupt ein 
Auflauf geduldet wurde, und man nicht darauf bedacht 
geweſen war, dieſe Zuſammenrottungen zu verhindern, 
welche nach unſerer Meinung um ſomehr den polizei⸗ 
lichen Vorſchriſten entgegenlaufen, als eine böswillige 
Abſicht ſich dabei deutlich zu erkennen gab. Es wurde 
jedoch nicht ſonderliche Notiz davon genommen, und 
man ſchien ſich damit zu begnügen, die verſammelte 
Menge wenigſtens vor der Behauſung des Hrn. B. 
v. Reißwitz im Zaume zu halten. Kaum aber, daß 
Herr Ronge nebſt ſeinen Begleitern den Extra⸗Poſt⸗ 
wagen beſtiegen hatte, und der Poſtillon die Pferde an⸗ 
trieb, als ſich auch ſchon in Einem Tempo eine Menge 
des niedrizſten Geſindels in Bewegung ſetzte, unter 
rohem Geſchrel, ſchmutzigen Schimpfworten und fürch⸗ 
terlichen Drohungen dem Wagen nachlief, denſelben les 
iſt unerhört) unter dem Belfalls⸗Jauchzen einzelner Fa⸗ 
natiker mit Koth und Steinen bewarf, und bei dieſer 
Gelegenheit den Poſtillon ſogar verletzte. Bis zum Boll: 
thore erſtreckte ſich die Begleitung dieſer wüthenden Es⸗ 
korte, woſelbſt aber von dem dort wachthabenden Unter⸗ 
offizier dem brutalen Treiben Einhalt gethan, und Herr 
Ronge vor weitern Thätlichkeiten geſchützt wurde. Zum 
würdigen Beſchluß dieſes Skandals wurden am Abende 
dem Hrn. B. v. Reißwitz die Fenſter von Perſonen 
eingeworfen, welche wie man bemerkt haben will, nicht 
eben der niedrigſten Volksklaſſe angehören ſollen. Welche 
Betrachtungen ſich an dieſe Vorfälle knüpfen, überlaſſen 
wir der Einſicht und Beurtheilung. eines Jeden. 

Das hieſige gebildete Publikum iſt über ein derarti⸗ 
ges Verfahren empört, man wendet ſich mit Verachtung 
von dieſen erbärmlichen Demonſtrationen, und iſt all⸗ 
ſeitig überzeugt, daß der agierende Volkshaufe nicht ſei⸗ 
nen Intentionen gefolgt, ſondern hierbei eine leitende 
Hand im Spiele geweſen ſei. Leider ſind es nur Ver⸗ 
muthungen, in denen der allgemelne Unwille ſich Luft 
zu machen bemüht ift, hoffentlich aber werden die des⸗ 
halb eingeleiteten Unterſuchungen ein eichtiges Licht in 
das Innere des dunklen Gewebes werfen, deſſen Faͤden 
ſchon jetzt jedem Unbefangenen nicht undeutlich dazulie⸗ 
gen ſcheinen. So viel ſteht feſt; daß durch die heutige, 
in der Pfarrkirche gehaltene Predigt, welche in eben 
nicht von chriſtlicher Liebe athmenden Worten der jun⸗ 


en Gemeinde als Heidenthum dachte, die ohnehin große 
Aufregung gefteigert worden iſt, zum Wenigſten aber 


hat ſich der Geiſt, welcher durch ſo manche Schichten 
der hieſigen Bevölkerung weht, wieder einmal auf das 
Eklactanteſte documentitt. 


Bunzlau, 16. Juni. — Geſtern Nachmittag ent⸗ 
lud ſich über unſerer Stadt und der Umgegend ein Ge⸗ 
wittet, welches durch Hagelſchlag, namentlich auf den 
Fluren der Dörfer Tillendorf, Wieſau, Eichberg, Neuen⸗ 
dorf, Nieder⸗Schönfeld beträchtlichen Schaden angerichtet 
hat. Ueber Löwenderg zog ein Gewitter ſchon in der 
Mittagsſtunde hinweg und ein ſtarker, jedoch mit nur 
wenigen Schloſſen untermiſchter Regenguß ſtrömte her⸗ 
nieder. In Friedeberg a. Q. dagegen iſt ein großer 
Theil der nach der Wetterſelte zu gelegenen Fenſter 
durch ein heftiges Schloſſenwetter zertrümmert und auf 
den umliegenden Fluren die Hoffnung auf eine ergiebige 

ente gänzlich vernichtet worden. In und bei Mark⸗ 
995 fiel ein Wolkenbruch, welcher die an den Beraen 
haben fol. isfluſſe gelegenen Felder furchtbar verwüſtet 

.de e (Bunzl. S.) 
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Mittel überzeugt würden. Herr Prediger 


beſtimmt; zur Oberauf 
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katholiſchen Kirchenlehrer willkommen fein. Johann 
Anton Theiner, Dr. theol. et jur. can., bisher Pfar⸗ 


rer zu Hundsfeld, iſt der Sohn eines aus Mähren in 
Schleſien eingewanderten Schuhmachermeiſters, dem er 
am 15, December 1799 zu Breslau geboren wurde. 
Seinen erſten Unterricht erhielt er in der damals unter 
dem Domherrn Krüger ſtehenden Domſchule, worauf er 
von 1811-1818 das katholiſche Gymnaſium zu Bres⸗ 
lau beſuchte und dann unter Dereſer's Leitung ſich dem 
Studium der Theologie auf der Breslauer Univerfität 
widmete. Von dem Geiſte des ehrwürdigen und auf⸗ 
geklärten Dereſer befeelt, nahm Theiner eine für fein 
ganzes künftiges Leben entſcheidende theologiſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftiiche Richtung an, welche durch feine Stellung als 
Amanuenſis bei der Univerſitätsbibliothek noch mehr ges 
fördert wurde. Am 17, April 1823 erwarb ſich Thei⸗ 
ner die theologiſche Doctorwürde und zog im Frühjahre 
deſſelben Jahres als Kaplan nach Zobten bei Löwenberg. 
Nachdem er 1824 kurze Zeit Kaplan in Liegnitz gewe⸗ 
ſen war, wurde er im Herbſte deſſelben Jahres als 
außerordentliche Profeffor in der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät der Univerſität Breslau angeſtellt, worauf er 
ſich am 16. Deebr. 1826 bei der juriſtiſchen Fakultät 
die Würde eines Doct. jur. can. erwarb. In dieſes 
für die Reform ſo merkwürdige Jahr fällt die Heraus: 


gabe feiner katholiſchen Kirche Schleſiens. In 
daſſelbe Jahr fallen die Bemühungen einer 
Menge ſchleſiſcher Geiſtlſchen, unter denen ſich 


auch der jetzt noch als Domherr fungirende Neu⸗ 
kirch befand, wenigſtens die römiſche Liturgie von uns 
volksthümlichen und unkirchlichen Zuthaten zu reinigen. 
Ihre und Theiners Beſtrebungen waren ohne Erfolg, 
denn ſie gingen nur von Geiſtlichen aus und erfuhren 
keine Unterſtützung weder von oben noch von unten; 
Regierung und Volk waren wenn nicht gegen fie, doch 
zu ſchüchtern, ſie zu fördern, obſchon es namentlich in 
Breslau hochgeſtellte Männer gad, die mit Propheten⸗ 
blick das Jahr 1845 kommen ſahen und ſchon 1826 
und 1827 die nöthigen Reformen einleiten wollten. 
Die Dokumente hierüber find noch als ſprechende Zeugen 
vorhanden und dütften vielleicht einmal an das Licht 
der Oeffentlichkeit kommen. Die Bewegung der Res 
form wurde alſo damals unterdrückt, um im Jahre 1845 
wieder zu kommen und zur Volksſache zu werden. Im 
Sommer 1830 entſagte Theiner, halb genöthigt halb 
freiwillig der Proſeſſur, nachdem er vorher im Jahre 
1828 in Verein mit ſeinem damals ihm zur Seite 
ſtehenden, jetzt aber in Rom lebenden Bruder Dr. Au: 
guſtin Theiner das zur Zeit in der zweiten Auflage er⸗ 


ſcheinende Buch über die Einführung der erzwungenen 


Eheloſigkeit herausgegeben hatte. Nach ſeiner Entſa⸗ 
gung begab Theiner ſich, des Grafen Blücher Rufe fol⸗ 
gend, in die Pfarrei Polsnig bei Canth. Im Jahre 
1836 wurde ihm eln Tauſch mit der Pfarrei = 
angeboten, wohin er auch im Auguſt jenes Jahres 
abging. Da aber das Gebirgsklima ſeiner Geſundheit 
nicht zuſagte, Theiner auch ſich dem literariſchen Ver⸗ 
kehre entrückt ſah, ſo bewarb er ſich im Sommer 1837 
um die erledigte Pfarrei in Hundsfeld, wo er ſich ſeit 
dem 26. Novbr. 1837 befunden, und die er am 17ten 
Juni 1845 ſeiner Ueberzeugung getreu verlaſſen hat. 

* Hundsfeld, 17. Juni. — Heute früh lud der 
hieſige Pfarrer, Herr Dr. Theiner, mich, den Unter⸗ 
zeichneten, die beiden Vorſteher der hieſigen katholiſchen 
Kirche, den Schullehrer und einen Schulvorſteher von 
Biſchwitz zu ſich, und eröffnete uns, daß er ſich bewo⸗ 
gen fühle, fein Pfarramt niederzulegen und feinen des⸗ 
halb gefaßten Entſchluß im Begriff ſtehe, der Bisthums⸗ 
Adminiſtration zur weiteren Veranlaſſung anzuzeigen. 

Dies iſt der einfache Verlauf eines Ereigniſſes, wel⸗ 
ches ſchon jetzt von den entgegengeſetzten Partheien im 
verſchledenſten Sinne ausgebeutet zu werden anfängt. 

Der Pfarter Herr Dr. Theiner nimmt, Seitens ſei⸗ 
net ganzen Gemeinde und aller ſeiner Bekannten in 
unſerer Gegend, die allgemeinſte Achtung und Verehrung, 
auf welche ihn ſeine ausgezeichnete Gelehrſamkeit, ſeine 
ächt chriftliche Amtsführung und fein muſterhafter Wan⸗ 
del das unbeſtreitbarſte Anrecht geben, von uns mit ſich 
in fein neues Lebensverhältniß. 

Tuch, Dominial⸗Beſitzer und Patron. 


Das Turnerfeſt. 

Die Turnüdungen, deren wohlthätiger Einfluß auf 
eine organiſche Ausbildung des ganzen Menſchen immer 
mehr anerkannt wird, ſind jetzt aus ihrem vieljährigen 
Exile faſt überall in ihre früheren Rechte wieder einge⸗ 
ſetzt worden. Auch in Breslau iſt nun dieſer weſent⸗ 
liche Theil des Unterrichts durch die Muniſicenz der 
ſtädtischen Behörden zunächſt für die Schäler der beg 
Unterrichtsanſtalten eingeführt und mit folder che 
außgeftattet worden, daß er die Hefen hegen, wohl 
Eltern und Lehrer der Schüler von eier Pia am 
zu befriedigen vermag. Gin. dre een eingeräumt; 
Schießmerder gelegen, dne, Verfammlung haben 


U 
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{ u 6, zu den Geräthſchaften u. ſ. w. 
Einrichtung des . iſt aus Mitgliedern dieſer 


Behörden, ſowie aus den Vorſtänden der Unterrichts 
Anſtalten ein Turnrath zuſammengetreten; als Turn⸗ 
lehrer wurde Herr Rödelius gewählt, der ſchon vor⸗ 
her durch taktvolle Leitung der Privatübungen das all⸗ 
gemeine Vertrauen ſich gewonnen hatte. In kurzer 
Zeit werden, wie wir hören, noch zwei Lehrer zu ſeiner 
Unterſtützung berufen werden; denn allerdings iſt die 
Theilnahme an dieſen Uebungen über alle Erwartung 
ſo allgemein geworden, daß es für einen Lehrer ſchwer 
wenn nicht unmöglich iſt, das Ganze zu überſehen. 
Gegen 1600 Schüler der ſtaͤdtiſchen Gymnaſten, des 
katholiſchen Gymnaſiums, der höhern Bürgerſchule und 
der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt nehmen an dieſem 
Unterrichte Theil, und es laßt ſich erwarten, daß auch 
diejenigen, deren Eltern bisher aus irgendwelcher Be⸗ 


ſorgniß gezögert haben, noch hinzutreten werden; zu be⸗ 


dauern iſt es, daß ſich das reformitte Gymna 2 
ſem gemeinſamen Turnen noch En u 

Nachdem nun ſchon ſeit mehrern Wochen die Turner 
die Vorübungen mit dem beſten Erfolge betrieben hatten, 
fand Dienſtag den 17. Juni Nachmittags 4 Uhr die 
ſeierliche Einweihung des Turnplatzes ſtatt. 
Während ſich die Schüler, ſämmtlich in ihren Turn⸗ 
anzügen, am Wäldchen verſammelten und nach Riegen 
und Rotten abgetheilt wurden, hatten ſich auf dem 
Platze ſelbſt viele Mitglieder der ſtädtiſchen und könig⸗ 
lichen Behörden, fo wie der Lehrer⸗Collegten eingefun⸗ 
den; große Freude bei der ganzen Verſammlung erregte 
es, als bald nach Beginn des Feſtes auch Se. Exc. 
der Herr Oberpräſident von Merckel, in den Kreis 
der Verſammelten trat. Rings um den Platz befanden 
ſich viele Tauſende von Zuſchauern, und durch dieſe 
zahlreiche Theilnahme wurde das Turnfeſt zu einem 
wirklichen Volksfeſte; in Mitten des Platzes ſpielte das 
Muſikchor der Bürgerſchützen; die Turageräthſchaften, 
ſo wie der Eingang des Platzes waren von den Schü⸗ 
lern mit Kränzen und Fahnen geſchmückt. Gegen 
5 Uhr erſchienen die Turner in wohlgeordnetem Zuge, 
die Riegenführer, Vorturner und Anmänner mit Fahnen 
und bekränzten Stäben jeder vor feiner Abtheilung, bes 
gleitet von 2 Muſikchören; bei dem Zuge über den 
Platz fangen fie das Turnlied: „Auf Brüder! uns laden 
der Freuden fo viel, Wir eilen ins Freie zum feſtlichen 

Spiel“ u. ſ. w.; überall ein reges munteres Leben und 
Treiben, ohne daß die nöthige Ordnung irgendwie ge⸗ 
ſtört wurde. Nachdem die Turner am Tie aufgeſtellt 
waren und ein zweites Lied unter Muſikbegleitung ge⸗ 
ſungen hatten, betrat der Feſtredner Herr Direktor 
Dr. Schönborn die bekränzte Rednerbühne. 

Von den Worten der königlichen Kabinets⸗Ordre aus: 
gehend, durch welche das Turnen als integrirender Be⸗ 
ſtandtheil des geſammten Unterrichts hingeſtellt wurde, 
und dieſe näher erläuternd wies der Redner darauf hin, 
daß der heutige Feſttag auf den Vorabend desjenigen 
Tages gelegt ſei, an welchem die Deutſchen vor dreißig 
Jahren durch ihren einigen Willen und männliche 
Tapferkeit die Freiheit erkämpften von den Feſſeln der 
Fremdherrſchaft (18. Juni 1815 Schlacht bei Belle 
Alliance). In der Zeit des Druckes, im Jahre 1810 
ſei das Turnen durch den Turnvater Jahn eingeführt 
worden, um die Jugend zum männlichen Kampfe zu 
kräftigen; doch könne man dieſem Unterrichte nur ges 
ringen Einfluß auf den glücklichen Ausgang der glor⸗ 
reichen Freiheitskriege zuſchreiben, da er eben erſt wenige 
Jahre gewirkt habe. Auch ſei es nicht etwa der un⸗ 
mittelbare Zweck des Turnens, die Jugend zum Krlege 
vorzubereiten, wenn auch zuverſichtlich erwartet werde, 
daß in ähnlichen Zeiten die Söhne mit gleicher Be⸗ 
geiſterung die Waffen ergreifen werden zur Befreiung 
des Vaterlandes, wie es ihre Väter gethan haben; auch 
nicht die bloße und alleinige Kräftigung des Körpers 
werde durch zweckmäßige Leitung des Turnens erſtrebt, 
ſondern vielmehr mit und durch dieſe Kräftigung die 
Erweckung des Muthes und der Entſchloſſenheit, der 
Willensſtärke und Ausdauer in Beſchwerden und Ge⸗ 
fahren. Männer zu bilden im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes — das ſei der Zweck dieſes Unterkichtszweiges; Maͤn⸗ 
ner, geſund an Geiſt und Körper, wie ſie das Vaterland 
bedarf nicht weniger im Frieden als im Kriege. Am 
Schluſſe brachte der Redner St. Majeſtät dem Könige, 
durch deſſen Wort das Turnen wiederum in den Un⸗ 
tectichtskreis der 9515 aufgenommen worden ift, ein 
donnerndes Lebehoch, das vom tauſendſtimmigen Rufe 
der Anweſenden begleitet wurde. 

ch Abſtagung eines Liedes thellten ſich hierauf die 
er in ihre Riegen b 
Turn die in ab, und es begannen die Turn⸗ 
bre muſterhafter Ordnung vor ſich gingen. 
te 120 Seiten drängte ſich das Publikum in 
Shang Nene daß jedoch von irgend einer Seite eine 

2 m. Mehrere, die früher. in den zwanzi⸗ 
ger Jahren am 2 ö 
lachten ihre Kur urnen Theil genommen hatten, ver⸗ 
und Klette räfte und Gewandtheit an Barren, Red: 
Leben der ange; alle freuten ſich über das muntere 
ss turnluſtigen Jugend. Ein Theil des Publi⸗ 

zetſtreute ſich in den Schießwerder, doch als das 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ze 


ch genug überwunden worden, und wo einmal eine 
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Beilage zu M 140 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 19. Juni 1845. 


(Fortſetzung.) 
Signal zum Abzug erſcholl, waren alle wieder verſam⸗ 
melt, um auch dem Ende des Feſtes beizuwohnen. Aus 
der Reihe der Turner felbft ertönte ein freudiges Lebe⸗ 
hoch dem Magiftrate, dem fie zunächſt die Freude des 
Tages und, was noch mehr, die Einrichtung des ge⸗ 
meinſamen Turnens ſelbſt verdankten. Nach dem Ge⸗ 
ſange des herrlichen Turnliedes: 


hat die Reife durch Europa mit Glück beftanden, und 
feines harmonſſchen Wohlklanges wegen im Thalberg⸗ 
ſchen wie im Lißt' ſchen Arrangement alle Klavierſpieler 
beſchäftigt. Was Salvi hier und in dem ſich anſchlie⸗ 
ßenden Allegrofage für eine Kunſt der Steigerung bis 
zum letzten die Grenzen der Muſik verlaſſenden Schrei 
der Verzweiflung anbringt, dies läßt ſich allerdings nicht 
beſchreiben, nur erleben. Auch die große, die ganze 
Oper beſchließende Elegie, weiß er von ihrer larmoyan> 
ten Einförmigkeit zu befreien. Wir haben ſie im letz⸗ 
ten Winter von Montreſor geiſtreich, jedoch ohne 
Stimme vortragen hören, Salvi wird dabei von ber. 
Fülle feines trefflich conſervirten Bruſttons glänzend un⸗ 
terſtützt. — Aus den bishet mitwirkenden Leiſtungen 
der hieſigen Sänger trat die Adalgiſa der Dlle. Haller 
anerkennenswerth hervor. Wenn ſie ſolchen Muſtern, 


„Turner ziehen froh dahin, wenn die Bäume ſchwellen grün; 
Wanderfahrt, ſtreng und hart, das iſt Turnerart! 


Turnerſinn iſt wohlbeſtellt, Turnern Wandern wohlgefällt: 
Darum frei Turnerei ſtets geprieſen ſei.“ 


zogen die Turner, in ihrer Mitte der Turnrath, in der 
ftühern Ordnung unter Muſikbegleitung über den Plab 
dis zum Wäldchen hin, von wo aus ſich die ganze 
Maſſe der Zuſchauer und Turner nach und nach zer⸗ 
freute. In vielen Theilnehmern des Feſtes wurde der 
Wunſch laut, daß ein ſolches Volksfeſt ſich alle Jahre 
einmal wiederhole, ein Wunſch, dem wir von Herzen 


b 
Mimmen. * wird ſie den Mangel an Flexibilität ihrer Stimme ſchnell 


befeitigen lernen. A. K. 


T heat e r. 
Die italieniſchen Opernvorſtellungen nehmen unter 
dauernder Thellnahme des Publikums ihren Fortgang. 
Die Schwierigkeit, welche bei den Hürfsparthien und 
dem Chor die Sprache darbot, iſt in vielen Fällen glück⸗ 


Ueber die Bahn des jetzt ſichtbaren 
Kometen 

Am 10tch und 12ten d. M. gelang es mir vermit⸗ 
telſt des Differenzmikrometers den Ort des Kometen am 
Himmel zu beſtimmen; an den folgenden Tagen jedoch 
war der Mondſchein ſchon fo hell, daß die kleinern Firſterne, 
mit welchen der Komet hätte verglichen werden können, 
nicht erkennbar waren. Die Reduction der Besbach⸗ 
tungen ergab folgende Pofitionen: 

m. Br. Z. AR. 

h. m. h. m. 8. 
Juni 10, 11 0.0 5 58 27.70 448 16,22“½3. 
Juni 12, 11 0.0 6 36 7.34 ＋ 44% 2“20¼2. 

Mit dieſen beiden Beobachtungen verband ich eine 

Berliner Beobachtung von 
m. Berl. Z. AR. 
h. m. h. m. 8. 
Juni 7. 10 4.7 4 54 5.42 4 44% 46° 45,6, 
nud leitete daraus beiläufige paraboliſche Elemente her. 
Darnach iſt der Komet rückläufig und ſeine Bahn iſt 
gegen die Ebene der Erdbahn um einen Winkel von 
50 9,0 geneigt. Am 5. Juni war er der Sonne 
am nächſten und ſeine Entfernung von derſelben war 
8 Mill. Meilen. Um dieſe Zeit war er auch der Erde 
am nächſten, und etwa 16 Mill. Mellen von ihr ent⸗ 
fernt. Die Entſernung von der Sonne und von der 
Erde nimmt nun immer mehr zu, ſo daß wir ihn wohl 
bald aus dem Geſichte verlieren werden, zumal er ſich 
auch vom Nordpol entfernt und immer tiefer in die 
nächtliche Dämmerung tritt. 

Indem ich die gefundenen Elemente mit den Elemen⸗ 
ten früher ſichtbar geweſener Kometen verglich, ſtieß ich 
auf den Kometen vom Jahre 1596, welchen Halley be⸗ 
rechnet hat, und ich glaube behaupten zu dürfen, daß 
dieſer Komet mit dem unſtigen identiſch iſt. Folgende 
Zuſammenſtellung möge dieſe Behauptung rechtfertigen: 


deuiſche Redefloskel unerwartet hindurchklingt, wird dieſer 
Uebelſtand von der Zuhörerſchaft nachſichtig aufgenom⸗ 
men. Man hat „Norma“ und „Lucia“ der „Lucrezia“, 
die noch einmal wiederholt ward, folgen laſſen. Cor⸗ 
tadi und die Affandri haben ſich manchen Triumphes 
zu erfreuen gehabt, vor Allen in höchſtem Maaße aber 
Salvi, deſſen vollendete künſtleriſche Durchbildung in 
Giſang und Darſtellung wir unbedenklich den bedeutend⸗ 
ſten, feit vielen Jahren auf hieſiger Bühne geboteneen 
Erſcheinungen anreihen, und der auch vor jedem durch 
italzeniſche Meiſter längſt verwöhnten Kreiſe ſich aufs 
Ehrenvollſte behaupten wird. Die „Norma“ hat Bel: 
Uni für ein größeres Volumen der Stimme gedacht und 
beschrieben, als Sgra. Aſſandri beſitzt; fie if genöthigt, 
diele Theile der Melodie deklamatoriſch zu behandeln, 
um mit der Summe des ihr zu Gebote ſtehenden Tons 
überal auszukommen. Dennoch iſt ihre Auffaſſung ſelbſt 
dieſer Parthie an intereſſanten Zügen reich. Weit grö⸗ 
deten Effect hat die hier vorher noch nie zu ihrem 
Rechte gelangte „Lucia von Lammermoor“, worin auch 
Corradi mehr an feinem Platze war, gemacht, und die 
Versammlung zu ungetheiltem Ausdrucke der Bewunde⸗ 
rung hingeriſſen. Die dem Deutſchen fo ſelten erreich⸗ 
bare Leichtigkeit und Natürlichkeit des Mecitativs, die 
Me, auch die leyermäßigſten Melodien durchdringende 
Gewalt des Affekts heben die ganze, an dramatiſchen 
Momenten ſo arme, und an ſentimentalen ſo reiche Oper 


Decl. 


Decl. 


auf eine Hähe, die man, als z. B. die Luger mit Durchgang d 5 50 . 1 Ei 

eben fo viel Correctheit als Schlz 0 urchgang durchs Perihel: = uguft 10. 

3 d 8 4 r 
Schläfrigkeit das Delirium Logatlchmus der Peripelbilang: 9.5980 9.7100 


in Tönen zu malen unternahm, nicht vermuthete. Das 
zwtite Finale ber Oper, zumal der Sat im gebundenen 
(ie Italiener nennen dies contrapunkticchen) Style für 
bie Soloſtimme if nicht allein die deſte Nummer dieſer, 


265 010.5 2280160 
"34101343 31201245 
50 9.0 581270 
ruͤckläufig 


Länge des Perihels: 
Länge des Knotens: 
Neigung der Bahn: 
Bewegung: 


als ſie jetzt vor ſich hat, ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſo 


rückläufig 


ſondern eine der beſten aller Donizettiſchen Opern. Er Das Weitere muß nun durch Rechnung nach der 


elliptiſchen Hypotheſe ermittelt werden. Schubert. 


Literatur. 

Archiv für das preußiſche Handels: und Wech⸗ 
ſelrecht. Herausgegeben von H. Gräff, Juſtiz⸗ 
rathe. Ecſter Band. Zweites Hefte Breslau bei 
G. P. Aderholz 1848. Preis 17 ¼ Sgr. 

Wer die Verhältniſſe und Amtsthätigkeit des Heraus⸗ 
gebers kennt, der weiß auch, daß das Vertrauen des 
Publikums und namentlich des Handelsſtandes ihn ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren mitten in das Geſchäfts⸗ 
leben hineingeſührt hat, deſſen Intereſſen das Archiv 
vertreten und fördern fol, Auf eine praktiſche Auffaſ⸗ 
ſung des Handels⸗ und Wechſelverkehrs iſt daher von 
vorne herein zu rechnen; der Werth und die Bedeutung 
des einzelnen Aufſatzes kann dagegen nur aus ihm ſelbſt 
beurtheilt werden. n 

Intereſſant und praktiſch wichtig iſt der Inhalt des 
vor uns liegenden Hefts, denn auch ſelbſt die Handels⸗ 
Geſetzgebung Ungarns intereſſirt insbeſondere den ſchleſi⸗ 
ſchen Kaufmann und ſeinen Coſulenten wegen der vie⸗ 
len Geſchäftsverbindungen mit Ungarn. 8 

Der Raum dieſer Blatter geſtattet nur einige Be: 
merkungen zu den einzelnen Abſchnitten. 

Der erſte Abſchnitt: „Inländiſche Geſetzgebung“ ent⸗ 
hält 3 Auffäge: 

1) Die Verordnung vom 7. Juni 1844 wegen An⸗ 
ordnung eines Handelsrathes und Einrichtung eines Han⸗ 
delsamtes mit Bemerkungen von dem Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Lewald. 

Nachdem auf die Wichtigkeit des Handels für das 
Staatswohl aufmerkſam gemacht uud dem Irrthum 
entgegen getreten worden, daß nur im Ackerbau der 
Nalionalreichthum zu ſuchen fei, erhalten wir einen Ab: 
riß der äußeren Geſchichte der Centralbehörde, die in. 
Preußen das Intereſſe des Handels wahrzunehmen hat. 
Wenn wir ſehen, daß von 1808 bis 1838, alſo in 
30 Jahren Imal, ſage neunmal, eine weſentliche Ver⸗ 
änderung eingetreten iſt, daß das Handelsweſen bald 
als zur Polizei, bald als zu den Finanzen gehörend, bes 
trachtet wurde, und ihm nur einige Jahre eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Centralbehörde vorgefegt war, fo werden wir 
nicht bezweifeln können, daß der Verfaſſer mit Recht 
ſagt S. 24: „daß es an einer leitenden Idee gefehlt 
hat, und daß die Veränderungen und Schwankungen in 
der Direction der Handels⸗Intereſſen gelegentlichen Be⸗ 
dürfniſſen gefolgt find.“ 9 

Wenn aber der Verfaſſer in der neuen Inſtitution 
des Handelstaths darum das Erfaſſen der einzig rich⸗ 
tigen Idee findet, weil ſie zeige, daß man endlich den 
Gedanken: ein eignes Handels⸗Miniſterium zu 
gründen, definitiv aufgegeben habe, ſo werden die Stim⸗ 
men hierüber gewiß ſehr getheilt fein. 

Der Verfaſſer ſagt: „Handel und Gewerbe ſind aber 
Niemand unterthan; ſie dringen in alle Sphären des 
Staatsorganismus, ſie ſchaffen Nahrung und Kleidung 
dem Proletarler und liefern dem Reichen und dem 
Throne ſeinen Comfort und ſeinen Luxus.“ 1 

Weil nun ferner, wie an einzelnen Beispielen gezeigt 
wird, bei jedem großen Product der Induftrie, — man 
denke an die Eiſendahnen, — ſehr viele Miniſterien 
intereffirt find, fo kann nach des Verſaſſers Anſicht die 
oberſte Leitung einer ſolchen Angelegenheit weder zur 
Abtheilung eines Miniſteriums gemacht, noch ein eige⸗ 
nes Miniſterium dafür errichtet werden. Genau ſo ver⸗ 


halte es ſich — ſchließt der Verf. — mit dem Handel 


und darum zeige die neue Inftitution eine richtige Auf⸗ 
faſſung der Handels⸗Intereſſen. 5 

Verſtehen wir den Verfaſſer richtig, ſo entſpricht der 
Handelsrath darum feinen Anſichten fo vollkommen, 
weil er in unmittelbarer Beziehung zum König ſteht, 
bei dem eine einfeitige Behandlung und Entſcheidung 
der Sache im Intereſſe eines einzelnen Departements 
eben ſo undenkbar iſt, als fie bei einem mit einem ein- 
zelnen Departement betrauten Miniſter zu beſorgen ſteht. 

Die Gegner werden aber Folgendes fügen: der Han 
delscath und das Handelsamt find blos berathende 
Behörden, und treten nur bei Entfaltung der großen 
Fragen ein, deren Entſcheidung zuletzt vom Könige ab⸗ 
hängt, alſo bel legislativen und ganz allgemeinen 
Principlenfragen. Dieſe wurden ja auch bisher nicht 
einſeitig von einem einzelnen Miniſter zur Entſcheidung 
gebracht. Iſt es nun zwar anzuerkennen, daß die neue 
derathende und die Entscheidung vorbereitende Behörde 


. mäßig und auf eine Weiſe zuſammengeſetzt iſt, die 
von einer richtigen Auffaſſung der Bedeutung des Han⸗ 
dels Zeugniß giebt, fo iſt doch auch die Verwaltung 
von der größten Wichtigk it, und eben für tiefe wird 
ein eigenes ſeldſtſtändiges M niſterium gew änſcht. Unter 
der Verwoltung wird hier die laufende gemeint, alſo 
die Tocti, keit der Behörden, die den Hand. l, auf der 
Grundlige des bereits als Norm feſtſtehenden, und durch 
Anwendung dieſer Norm auf konkcete F lle, ſöcdern 
fol. Mag es auch richtig fein, daß der Handel in der 
Haupt ache am b. ſten negativ, d. h. dadarch ‚gefördert 
wir), daß man ihn ſich mög'ichſt frei bewegen läßt, 
und ihm nur nirgend Hadderniſſe bereitet, fo gehört doch 
auch ſchon zur Adwehr dieſer Hin derniſſe, in einem 
State, d fen ganzer Organismus ars einer fo viel⸗ 
fachen und vielſeitigen Thäti, keit von Behörden zuſam⸗ 
mengeſatzt iſt, vielfach eine Thätis keit von Behörden, 
ud beidem genügt doch nicht immer blos die negative 
Ueterdätzung; man denke z. B. nur an die Vertreumg 
der Inter ſſen im Auel nde, an die Errichtung, För⸗ 
dug und Usterhaltung aller der Außen Hilfsmittel, 
el Bauten, Virkehrserleichterung u. ſ. w. Lauft nun 
die Amteih it gkeit aller Behörden, fo weit fir im In⸗ 
teteſſe des Handels vorkommt, in eine ſeloſtſtändige Cen⸗ 
tealverwaltung des Handels aus, fo wird aber auch nur 
dann eine kräftige Vertretung dieſer Intereſſen zu ers 
warten fein. Gegenwi tig ſteht die Verwaltung unter 
dem Finanzminiſter, deſſen Aufgabe die Förderung der 
Siga s⸗Einnahmen iſt. 

Sollen wie ue ſire eigene Anſicht kurz andeuten, fo 
geht fie dahig. Es iſt nicht föcderlich, wenn man die 
einzelnen Zweige, auf denen die Ntional⸗Wohlhabenheit 
ber- ht, auseiganderbiegt. Induſteie im Allgemeinen 
it es, auf der in der neuen Zeit die Entwickelung 
der Nit onatwoh habenheit eines jeden Staates, nach 
dem Umfange, den feine individuellen Verhältniſſe 
geſtztten, beruht. Dies iſt das Gemeinſame, nad 
Ackerbau, Bergbau, Gewerbe, Handel, Fudtikweſen, 
Schifffahrth u. ſ. w. ſind nur in dem Osject verſchieden, 
das ſich der Einzelne wählt. Von der größten Wich⸗ 
tisk it iſt es, daß Reibungen unter dieſen einzelnen Zwei⸗ 
gen vermieden, daß nicht der Eine auf Koſten des Andern 
be⸗üaſtigt wird, daß die laufende Verwaltung, die 
doch bis auf die Entfheidurg einzemer B.ſchwerden dem 
Könige fein liegt, ſih in der Perſon eines Miniſters 
konzentrirt. Faßt man nun die Aufgabe des Fmanz⸗ 
Mmmiſters richtig auf, und denkt ſich unter ihm nicht 
den höchſten unter den Beamten, die für die Einnah⸗ 
men der Staatsbaſſen zu ſorgen haben, vielmehr den: 
jenigen der das Staatsvermögen mit Intelligenz zu 
verwalten hat, fo wird mim auch nicht beſtreiten können, 
daß — nach den Reſſortverhältmſſen im medernen 
Staat — er es iſt, in deſſen Händen ſich die Vers 
waltung, aber die aller Zweige zur Förderung der 
Induſtrie, zu conernteiren hat. : 

Wir zweifeln nicht, daß auch wir der Gegner viele 
fi den werden, daß unſere Anſicht einer weiteten Aus⸗ 
führung bedarf, aber wir heben uns ſchon vielleicht zu 
lange bei dem besprochenen Auſſatz aufzehalten; verführt 
dur h das lebhafte Intereſſe, das das Pablikum all⸗ 
gemein an dieſem Gegenſtande nimmt. 

2) Im Archiv fol.en nun einige nachträgliche (vergl. 
Heft I. S. 163) Bemerkungen zu dem Actien⸗Geſetz 
vom 9. November 1843, die von Wichtigkeit ſind, weil 
ſie von einem mit den Verhandlungen, aus denen jenes 
Geis bervorgegangen iſt, Vertrauten herrühren. 

3) Nun folgen 4 Virordnungen mit erläuternden 
Anmerkungen und einer Betrachtung, die den inneren 
Zuſammenhang derſelden zeigt, und den Gegenftinden 
nach zuſammenſtellt was ſich in ihnen zerſtttut 
volfindet. Es ſind dies die Brrordnungen vom 
19. Jan. 1836, betreffend den Verkehr mit ſpaniſchen 
und ſonſtigen auf jeden Inhaber lautenden Staats⸗ und 
Kommunal: Schuldpapieren; vom 27. Juni 1837, bes 
taffend das Verdot des Verkeh.s mit ſo zenannten Pro: 
meſſen; vom 13. Mai 1840, betreffend den Verkehr mit 
aue ländi chen Papieren, und vom 24. Mai 1844, betr. die 
Eröffaung von Actien⸗Zeichnungen für Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nihmungen und den Verkehr mit den dafür ausgegebe⸗ 
nen Papieren. j - 

Schon die Vererdnung vom 13. Mai 1840 drohte 
ſehr ftrenge Strafen den beſtellten Mäklern und Agen⸗ 
ien, und noch ſchwerere ſonſtigen Vermittlern an, wenn 
fie Geſck äſte üser auständiſche Actien vermitteln, ohne 
daß beide Theile den Vertrag ſofort, Zug um Zug, er⸗ 
fällen. Wer nur einige Kenntniß von dem Actien⸗Vet⸗ 
kehr des J ihres 1844 hat, wird dem H. rausgeber uns 
bedingt beiſtimmen, wenn er ſo ſchließt: „daß niemals, 
— wir ſetzen hinzu, fo viel bekannt — eine dieſer 
Strafbeſtimmungen in Anwendung gebracht worden, hat 
nicht an dem Mangel von Kontraventions⸗Fällen gele⸗ 
gen.“ Und wenn er warnend bemerktz, „daß G. ſetze, 
pe nur als leere Schredtilder figuriren, nicht nur 
11 Zweck verfehlen, fondern demoraliſtrend ein⸗ 
Volſt. dun v0 im Rechtsbewuß ſein des Volk s die 

A von der Heiligkeit des Geſches ertödten,“ 


fo reiht ſich daran ſehr matürtich 
beet bean as dg e dern fan 
ers dann argeſſen werden möge, 
ſicht über die Strafbarkeit reg er 
> RER REN 
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ſtimmten polltiſchen oder weligiöfen Richtung wurzelt, 


weil uns die Geſchichte lehrt, wie ſchwer es auch für 
die adelſten Naturen iſt, gerecht zu ſein, wenn politiſche 
oder religiöſe Fragen zu entſcheiden find. * 

Der 2. Abſchnitt: „Ausländiſche Geſetzgebung“ ent⸗ 
hält einen Schluß der im erſten Hefte begonnenen Mic: 
theiiung über ungariſ he Handels⸗Geſetzgedung. 

Der Ite Abschnitt enchält Rechteſprüche Über prak⸗ 
tiſch ſehr intereſſante und wichtige Fragen. Beſonders 
gedört dahin die Frage: wenn ein Conttact für einen 
Kauf, und wenn er dagegen für einen Lisferungs⸗Var⸗ 
trag zu erachten. Die Beantwortung derſetben iſt darum 
von fo großer Wichtis keit, weil der Rückttitt von dem 
Vertrage unter ganz verſchiedenen Vorausſetzungen zu: 
lä ſig wird, je nachdem es ein Kauf- od. r Lieferungs⸗ 
Vertrag iſt. Aus den mitgetheilten ehr verſchledenen 
Eniſcheidungen ſtellt ih die üdereinſtunmende Anſicht 
der Rechter heraus: daß die zweifelhafte Frage in jedem 
beſtimmten Falle eine thatſächliche und die Entſcheidung 
davon abhängig ſei, ob anzunehmen, daß der, welcher 
die Sache verſpricht, Eigenthümer derſelben geweſen. 

Wir hoffen, der Veifaſſer wird uns ſpäter noch die 
Anſichten des königl. Gey. Oder⸗Tribunals üder die, 
wie es ſcheint, bisher nur in eiſter und zweiter Inſtanz 
verhandelten Fragen mittheilen: od Angelder, welche auf 
ein Llefetungs zeſchaͤft Über ausländiſche Eiſendahn⸗Pa⸗ 
piere gezahlt worden, zurückgefordert werden können; ob 
die valuta cessionis für Uebertragung der Rechte 
aus einem über ausländiſche Eiſenbahnpapiere lautenden 
Schlußzettel zurück gefordert werden kann. Die Ent⸗ 
fHeidungen, die das Archiv aus den frühern Inſtanzen 
giebt, ſind nicht übereinſtimmend. Der Herausgeber 
ſelbſt hat im Aten Ab chnitt — „Abhandlungen“ — 
ſeine eigenen Anſichten üder verſchiedene aus dem Han⸗ 
del mit Eiſenbahnpapieren entſprüngende ſtteitige Rechts⸗ 
verhältniffe auseınandergefegt, Wir loben dabei ganz 
beſondets, daß er durch eine kurze Einleitung den Leſer 
mit den bei ſolchen Geſchäften üdlichen Ausdrücken und 
Operationen dekannt macht. Sehr häufig werden Strei⸗ 
tigkeiten in Handelsſachen von den Juriſten nur 
darum nicht richtig aufgefaßt, weil der Kaufm ann und 
Juriſt ſich nicht verſt. hen; und wir haben immer geſun⸗ 
den, daß wenn wir uns nur erſt mit dem Kaufmanne 
über das verſtändigt hatten, was er mit ſeinen Aus⸗ 
drücken und Operationen wollte, die Hauptſchwierigkeit 
beſeitigt war. Der Verfaſſer entſcheidet ſich unter an⸗ 
deren dafür: daß Angelder, welche auf ein Lieferungsge⸗ 
ſchäft üver auslindiſche Eiſenbahnpapiere gezahlt wor⸗ 
den, nicht zurückgefordert werden können. So allge: 
mein wenigſtens möchten wir den Sotz nicht gelten 
kaſſen. Uns will ſcheinen, als ob ſeiner Deduktion, daß 
das Gezahite nicht als ein indebitum zurückgefordert 
werden könne, der Umſtand ent egenſteht, daß es zwar 
allerdings in Felge einer moraliſchen Verbindlichkeit ges 
zahlt wurde, daß aber — wie aus den eigenen Argumenten 
des Verſaſſers abzuleiten iſt, — eben nur in ſofern 
und unter der Vorausſetzung eine moraliſche Verbind⸗ 
lichkeit zur Zahlung vothanden war, daß auch der An⸗ 
dere ſeiner Seits erfüllen werde, eine Vorausſetzung die 
in den Fällen nicht beſteht, wenn der Beklagte es war, 
der die Erfüllung verweigerte. Zu einer weiteten Aus⸗ 
führung find dieſe Blätter nicht der Ort. Unfer 
Referat ſoll nur das juriſtiſche und handeltreibende 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, wie In⸗ 


teteſſantes ihm in dieſem zwelten Heſte geboten wird. wird 
daß es auch 


Wir heben daher nur noch hetvor, 
eine Abhandlung findet: über den Eintritt des Zahlungs⸗ 
tages eints Wechſels, welcher auf ein Hundlungshaus 
gezogen iſt, deſſen Eigentylimer verſchiedenen Glaubens 


find, Daß die Sache von der größten Wichtigkeit if, 


des Wechſel⸗Anſpruchs vielfältig da⸗ 


weil die Erhaltun 
1 am richtigen Tage Proleſt erhoben 


von abhängt, da 
2 ltuchtet ein. 2 3 N 
ine kurze kritiſche Anzeige über 3 kleine Brochüren, 
welche das Geſatz vom K. Mai 1844 hervorgerufen 
hatte, bildet den öten Abſchnitt; fie kommen wohl zu fpät. 
Wenn wir aueſprechen: daß ſich für Vicle in dem Ar: 
chiv Nützliches und Belehrendes fi det, ſo ſind wir üser: 
zeugt, daß dirſe Anſicht, von denen die es Irfen, getheilt 
werden wird. a W. 


—— — ish Lie en 


Auflöſung des Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
Der Souffleur. 


"Wetien: Gonrie 


- Breslau vom 18, Zunt, 
„Bel nur lehr geringem umſat in Eiſendabnacrien haben 
die Preiſe derſelben heute e einen Rückzug 1. 
Oberſchleſ. Lane, A. 4%½ p. C. 110 %½ Br. pewi, 10 We. 


dito, Lias. . 4% p. C. 110 Br. 
Breslal, Schweldnig⸗Feeddueger 4% v. C. abgek 110 Br. 
Bastian ee ger Prior. 10 850 „ 
Rhein, Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. r. S. 100 bez RG 
en 
ul. . P. E. 7 15 l . 
sen ef Br e 406 B. u * Br 
eiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗ . * 1011 2 
au, Obe ee abge. 101% Br. 


zuſ.⸗Sch. p. G. 1 1½ Br. 


2 p. 
(6 4 Sch. p. C. 90—98 7 bez. 


ge 


* 


welche S 


Berlin, 16. Juni. In Folge ſchlechterer Wiener Courſe 
ſind heute die Courſe der meiſten Effekten wieder etwas ge 
wichen. Der Umſatz im Allgemeinen blieb beſchränkt. 


Poſen, 15. Juni. — Die Berathungen über den 
Bau der prej.ktirten Eiſenbahn von Berlin nach Königs: 
berg find, wie man hört ihrem Ende noch nicht fo nah 
als man ſowohl im allgemeinen wie im ſpeciellen Js 
tereſſe der datei betheiligten Provinzen wünſchen möchte; 
unter dieſer Verzögerung leidet voczüglich das Groß ger⸗ 
zogthum Poſen. Denn wenn es für daſſelbde, nachdem 
26 einmal f. ſtzuſtehen ſcheint, daß die Richtung über 
Poſen nicht gewählt werden fol, 
W iſt, welche andere Richtung endlich gewäh. t 
wird, 1 iſt es doch von großer Wichtigkeit, daß Üsers 
r definitwer Beſchluß darüber gefaßt werde, da 
von demſelben die migung derjenigen von uns 
projektitten Bahnen abhängig gemacht worden iſt, die 
Poſen reſp. mit Frankfurt und Berlin und mit Brom⸗ 
berg verbinden ſollen. Mit gefpannter Erwartu ſehen 
wir deshalb dem Schluß der Verhandlungen über die 
projectirte Ber. ia⸗Königs derger⸗Bahn entgegen, obgwich 
wir nicht glauben, daß dieſe oder jene Richtung derſel⸗ 
den ein Gewicht für oder gegen den Bau der Bahnen 
von hier reſp. nach Frankfurt und Bromberg in die 
Wagſchale legen kann, da derſelbe unter allen Umſtän⸗ 
den in den deingendften Bedürfaiſſen der Provinz ſeſt 
begründet iſt, und vielmehr der Anſicht ſind, daß nut 
politiſche Bedenken die Regierung veranlaſſen konnten, 
die Verbindung Poſens mit Berlin und Preußen auf 
einem anderen als dem direktem Wege zu veiſuchen, 
und daß deren Befeitigung allein ein günſtiges Reſul⸗ 
tat füc uns hervorrufen kann. Aber weiche Bedenken 
find dies? Eine offene Darlegung derfeiben würde 
gewiß auch der finerfte Schritt zu ihrer Beſeitt⸗ 
gung fein: 3 

Dresden, 13, Juni. (L. 3.) Die heutige Gene⸗ 
ralverſummiung der ſchleſiſch⸗ſächſiſchen Eiſenbabnneſell⸗ 
ſchaft war ſehr zahlreich beſuht. Die Discuſſionen 
waren äußerſt lebhaft. Nach mehrſtündigen Verhand⸗ 
lungen ward mit großer Majorität (361 gegen 170) 
der nachfolgende Beſch uß gefaßt: Die ſiächſiſch⸗ſchleſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft beauftragt Dircctorium und Aus⸗ 
ſchuß, mit der hohen Staatsregierung wegen Uebergabe 
des Baues der ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahn zu verzandeln 
und einen Vertrag unter Zugrundelegung der ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſchleſiſchen Geſellſhaft zu geſtandenen Bedingungen 
abzuſchließen und fie ermächtigt ihre Geſellſchaftsvorſt ande, 
hierbei Modifikationen hinſichtlich der Zeit und Modali⸗ 
tät des Rückfalls der ſächſich⸗döymiſchen Bahn an den 
Staat in ſo weit zuzugeſtehn, als hierdurch nicht gleich⸗ 
zeitig die Conceſſions⸗Bedingungen der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen 
Bahn, wie foihe in der Eiklärung der hohen Staats⸗ 
regierung vom 20. September 1843 enthalten find, 
beſchränkt werden. s 3 . 
— —— 
Bekanntmachung. 

Pos Dampf: Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen, 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
Königl. Däniſchen Marine⸗Ofſizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160 facher Pferdekraft veiſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, 


aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Dien⸗ 
ſtag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt dei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 dis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld füt 
die ganze Reiſe beträgt für den Iſten Platz 10 Neclr., 
für den 2ten Platz 6 Rthlr. und für den Item (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nut die Hä fte. Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäß ges Frachtgeld befö dert. 157 
Der des Freitazs früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Steitin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mi dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach A ee ge 26 Stunden 
und jene von Kopf 1 erlin in circa 30 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. 


Die Voß Rrvifion findet am Bord des Schiffes Matt, 
— 7 . HE Sn — U — — ö 7 
5 u Aantmasung 
um 2 derftindniffen zu be \ 
er f zu begegnen, machen wir dem 
un Pub.itum hiermit b. kannt: daß das heute 
Tea vorſtadt im Nevſcheikniger Bezirk ausge⸗ 
Proton 8 ais das Are in dieſem Ha:bjayre ents 
Iten nu wird, mithin bei einem etwa bis zum 
1 ts. noch entſtehenden Feuer diejenigen Löſch⸗ 
Aten der ianern Stade Hülfe zu leiſten haben, 
Ku re der Sicherunge⸗Deputazion zum Iten, 
l 3 ind öten Fuer ausge ſchraben find, 
Jeaslau, den 14. Jun 185. 8 
Der Mogiſtcat dieſt er Heupt⸗ und Meſidenzſtabt. 


auch im Allgemeinen 


1 


5 — 1806 — 


Betanntmachung. zur Kenntniß der Betheiligten: daß die auf zwel Silber: ihre Beiträge vom ten bis 15. Juli e. Vorm. 
Mit Bezug auf unſere die Vergütigung der durch groſchen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme von 8 bis 12 Uhr an unſere Inſtituten⸗Haupt⸗ 
die Feuer vom 20. April, 12. Juni, 24. Deche, a. pr. feſtgeſetzten Beiträge nunmehr für die rinzelnen Aſſocia⸗ kaſſe zu zahlen. Breslau den 6. Mai 1845. 


und 5. Febr. C. virurſachten Schäden betreffende Be⸗ ten berechnet find. 
kanntmachung vom 18. März e. bringen wir hierturch Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 


Verlotungs⸗ Anzeige. Hotel du roi de Hongrie zu melden und ihre Anſprüche geltend zu ma⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich r i Anſprüchen ausgeſchloſſen, das vorge⸗ 
Tbartotie Schaps. Soirée dramat ue, ne alerts für amartifirt erklrt 


Samedi 21. Juin, 8 heuies,- chen, widrigen Falles biefeiben werden mit 2 


Der Magſſtrat hieſtger Haupt: und Neftdenzftadt, 


ps. 0 Ute Markt⸗Commiſſton wird ihre Thä⸗ 
Heiman Greditzer. a N ärt aufg 

f i nd der die Forderung anſprechenden Gläu- tigkeit lediglich auf Ertheilung der, den 

„ Lectur e de Tartuffe. bigerin Amalie verehel. Bürgermeifter Rung|Marktgäften erforbeitihen Autkünfe dann 

(Statt befonderer Meldung.) „Comedie de Moliere, ein neues Jnſtrument wird ertheut werden. auf die Handhabung der Sicherheits polizei 

Als Verlobte empfehlen ſich: Lex, zeme, 4eme actes, Peiskretſcham den 31. Mai 1845, und auf die Führung eines Marktprotokolls be⸗ 

} j Bertha Püch ler. -| par Mr. Lucien de Paris, Königl.-Land⸗ und Stadtgericht. ſchränken, in welches der uUrſprung, die Gat⸗ 

Moritz Sting. i Prix d’entree salun Sgr., galerie 10 Ser. tung, das Gewicht jeder einzelnen Wollour⸗ 

Schweidnitz den 17. Juni 1843. Pour les billets s’adresser a MM. Bekanntma chung. tthie, der Name des Eigenthümers oder Nie: 

. - F. M. Grosser, Ohlauer Str. No. 80, Die Louiſe Amalie, verehelichte Handels⸗derlegers, und nach der Angabe deſſelben der 

Entbindungs⸗Anzeige, Ed: Bote & G. Bock, Schweiduitzer mann Riebel, geb. Schöbel, hat bei ihrer Schätzungspreis einzutragen kommt. Dieſes 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau Strasse No. 3, O. B. Schuhmann, Entlaſſung aus der Vormundſchaft nach der 
Ida, geborne Stephan, von einem mun⸗ albrechtsstrasse No, 53, marchands de 1 Erklärung vom ten Mai c. 
tern Knaben glücttich em bunden. Dies be⸗ musique; le soir au bureän, - 


1 i 1845. 
Frankenſtein den 17ten Juni 1845 gro f es gefchleffen, 


6: Anzeige. Langenbielau den 16. Mai 18485. 
G W Er abe hiermit Trompeten N Concert Grſich von Sandreczkyſches Patri⸗ 


die ergebene Anzeige, daß er — > ven einer Wohllöbl. ten Artiüerie-Brigade - monial: Giricht. 
auline, geb. Weigelt, geſtern Abend 2 Bar 
2 a Kr gefunden Töchterchen ſchnel inn Tempelgarten, ene 


und glücktich entbunden worden. wozu ergebenft einladet 


Probetſchüg den 17. Juni 1845, 
Wilhelm Scholtz. — — — — TI — Bank: Gerechtigkei vr 7 
. - 5 gkeits⸗ Obligationen ſiud nad: 
eie Ergebene Anzeige mg ſtehende Nummern 7 worden; 
Todes⸗ ae Aufgeſordert von einem kunst iebenden Ju. 7 Litt. A. Zinsdara Obligationen 
„Heute Mittag um , auf 12 Uhr ſtarb blikam finde ich mich veranlaßt, meine drei No. 9. über 60 Ha; . l 905 90 Ati; 
det hieſige Caffetier und Stadtverordnete Töchter, mit der Schafwolle auf den Köpfen, 9. 9 No. über 5 


Bei der am 7ten d. Mis. ſlattgefundenen 
C. Heydorn. Verlooſung der zur Realiſation kommenden 


Ernſt Fiſcher, nach kurzem Krankenlager, noch kurze Zeit zur Sa au zu ſtellen und er: No, 45 über 100 Rtl.; No. 53 über 60 Rtl.; e 


im Aöften Lebenef ihre. e die hieſigen Bewohner, mich recht zahl- No, DL über 50 Rel.; No. 95 üder 30 Kl.; 
Eine ehe aud 8 nhtndige Rinber be Keil becheen n welten, Der Scarpa | Re. 197 über 100 Rt. 3.160 übe: TON; 
Deinen ſchmerzlich den großen Verluſt eines m Tempelgarten. Anfang Nachmittag 4 ühr. No. 108 N 83 A tl. 
ſorgſamen Gatten und Vaters. Simfon. No. 241 über 100 RU; No. — zer 40. Rtl.; 
ie hieſige Stadt⸗Commune verliert in No. 312 über 200 Rtl.; No. 336 über 500 Rt. 
ihm nicht nur einen biedern Bürger, ſondern Bekanntmachung. 2. Leitl. B. Unzinsdare Obligationen. 
auch die vor einigen Jahren neu ins Leben Bei dem am 16ten d. M. zu Sulau abge) No. 26 über 60 Rtl. 14 Sge. 5 Pr, par⸗ 
getretene Schützen⸗Compagnie betrauert den haltenen Vertinsmarkte wurden 24 Stück zellirt a) 10 Nil. 5 Sgr. 3 f, b) 12 RL. 
Luft ihres treueſten Führers. Pferde und 17 Stück Kühe und Kalben für 13 Sgr. 5 Pf., c) 7 Ktl. 13 Sgr. 2 Pf. 
Franker ſtein den 15ten Juni 1843. den Geſarmmtbetrag von 2451 Rtl. angekauft, d) 12 Rtl. 20 Sgr. 3 Pf., e) 5 Rtl. 2 Sgr. 
Die Schützen⸗Compagnie. und dei der Verlooſung auf nachſtehende Rum 1 Pf., ) 12. Rtl. 20 Sgr. 3 Pf.; No. 95 


Todes- Anzeige. A. Pferde. 10 Pf.; No. 210 über 100 Ril.; No. 203 
Nach fünfmonatlich ——— Leiden, No. 148, 183, 230, 398, 561, 578, 979, über 100 Rel.; No. 289 über 100 Rtl.; 


den Folgen der Entbindung, starb gestern 1179, 1279, 1463, 1624 7 1638, 184 „ No. 308 über 100 Rtl.; No. 317 über 100 Rtl. in No. 25 Büttnerſtraße, 


Abend 40', Uhr unsere heissgeliebte 1955, 2086, 2337, 2527, 2728, 3040, 3. Lut. C. Zmsbdare Obligationen. 
Frau und Matter Louise, gb. Sa ruen- . 4115, 4093, 4951, 5614. No. 84 über 200 Rtl. 


mern gewonnen: ‚über 100 Rtl.; No. 201 über HERE, 15 Sgr. 


den, anſtatt — . — — meinſchaßt der Güter und des Erwerbes, f Dee on 5 an 1 . 
ebrt Verwandten und Freunden, 0 * er un erbes, ſo⸗ un äufer eingeladen, ſich zahlreich ein: 
5 — Meldung, he anzuzeigen , H e ut wohl in . auf ſich als auch auf Dritte, zufinden und es wird ihnen von Seite des 

5 L David, Apotheker. Donnerſtag den 19ten Juni mit ihrem Ehemann, dem Handelsmann Magiſtrats und der Markt⸗Commiſſion in 


Bekanntmachung. 5 
Bei den Königlichen Salzremiſen vor deem 
Oderthore ſind alte Bohlen, weiche als Brenn⸗ 
holz noch benutzt werden können, gegen gleich 
baare Zählung an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 


kaufen. Der Termin hierzu iſt auf Montag 


den 23ſten d. M. 


ct i o n. 


Nachmittag 3 Uhr 


Am 20ſten d M. Vormitt. 9 uhr werde 


derſelben gehörige 


ich in No. 5 Tauenzienplatz, im Auftrage 
der Schauſpfelerin Fräulein Wilhelmi das 


gut erhaltene moderne Ammeublement 
von Mahagoni⸗Zuckerkiſten⸗„ Kirſchbaum⸗ 
und Birkenbolz, fo wie einen ganz neuen 
modernen, 6% octavigen Mahagonk Flügel 
öffentlich verſteigern. 5 


Breslau den 12ten Juni 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Am 20ſten d. Mis. Nachmitt. 


2 Uhr ſollen 


aus einem Nachlaſſe 


Küchengeräthe, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, weibliche Kleidungsſtücke, ein Ge⸗ 


und Hausgeräthe 


see, in dem Alter von 39 Jahren und Kühe und Kalben. Die Inhaber dieſer Obligationen den bett Betten, Meubles 
einigen Monaten. Allen, die sie liebten No. 453, 521, 634, 874, 954, 1373, 2038, daher hiermit aufgefordert, biefelben neo öffentlich verſteigert werden. 
und achteten, diese fur uns traurigste 2185, 3263, 3827, 4430, 4904, 4972, Coupons in den zur Auszahlung anberaumten Breslau den 14. Juni 1815. 
Anzeige unaussprechlich grossen Ver- 3181, 5245, 5432, 5602. Tagen, nämlich: 5 Mannig, Luctions⸗Commiſſarius. 
lustes. Rawiez den 17. Juni 1845. „Aaßerdem wurden nach Inhalt des dies den 7. und 8. Juli c., Nachmit⸗ —— 
D Pastor Göbel, 5 jährigen Programms von den zur Präminung tags von 2—4 Uhr N Bücher ⸗Auctſon. 

Louise un. Oscar Göbel, aufgeſtellten Zuchkſtuten die beſten vier mit age do Am 27ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 


Todes ⸗An zeige betheilt. ſentiten und die Realiſation zu gewärtigen. 
: ge. / 1122 . Die Valuta der oben bezeichneten, aber nicht 
Iten d. M. end Mit Hinzurechnung des vorjährigen Beſtan⸗ a er 3 1 
deen Eungenfchlag das Leben Ns und drffm Binfen- betrug bie de dee ene auf @efahr. unb 


unferes geliebten einzigen Sohnes, Bruders Gefammt-Einnahme. 202 Tft. 2. I. h, Ken des Cigenthümers zum gerichtiichen 


f ; i end Depoſitorium gezahlt werden. 
und t wovon die vorſt hend ges 8 
15 — 5 2 — 5 er nannten Ausgaben „im Brieg den rt * give 
ahren 3 Monaten. Tiefgebeugt durch Betrage von 2 5 . 
unerwarteten Tod bitten um ſtille Theil: und 160 A 6 pr m 


nahme: 4 % Unkoſten, in 2 1 A u 155 io 5 
*. i Izuſammen 6.5. 4% termino ben 2öften und 26ſten Juni c. a. 
P bestritten wurden und „ 82 Vormittags um 9 uhr ſollen im Pfarrhauſe 


m. demnach 
an ER re Beftand verblieb, welcher füt das nächſte Jahr laffe des zu Maffel verftorbenen Paftor Meyer 
derrm Schwager, < aufbewahrt und bis dahin zinsbar angelegt gehörigen Gegenftände, als Uhren, Porzel⸗ 
“ Braufiabt den 18. Juni 1845. wird. Dieſee Votkefeſt wurde von nahe und dain, Gläser, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
fern zahlreich beſucht, durch ſchönes Weiter Betten, Meubles, Kleider, Wagen und Ge⸗ 


F. 2. © Z. 19. VI. 6. R CI. becgünfigt und durch keinen Unfall geflört. ſchirre und einige Bücher, fo wie vier Kühe, öffentlich verſteigern. 


einer Prämie von 40, 30, 20 und 10 Rtl. im rachhäuslichen Deputationszimmer zu prä- |g 


Breite⸗Straße No. 


42, 


achmittag 2 Uhr ſoll im Auctions gelaſſe, 


eine Sammlung Bücher 
öffentlich verſteigert werden. 
Der gedruckte Catalog iſt in der, Buch⸗ 
handlung des Herrn Joſeph Max et Comp. 


zu haben. 


Breslau ben 10ten Juni 1845. 
annig, Auctions⸗Commiſſar. 


Holz ⸗ Auction. 


- Morgen, Freitag den 
203 N. 25. V. %, zu Maſſel, Trebnitzer Kreiſes, die zum Nach⸗9½ uhr ab, 


20ften Vormittags von 
werde ich Matthiasſtraße No. 5 


4— 500 Stück birkene Hölzer, be⸗ 
ſtehend in 2: und 3zölligen bunten 


ielen und 


Haldhölzern, 


Saul, Auctions⸗Commiſf. 
—— — ä —V— 
Die Auction von Tuchen, 


ſetzt in den 


„ TLrachenberg und Militſch den 24. Mai 1843. eine Kalbe und wei Ziegen öffentl egen 

F. 2. C . 71. VI. 6. R. Y l. Per Vorſtand des Vereins: Hyde e an dan Beeren, 
— —ͤ—̃ä .V12 x gert werben. k 

Tbeater⸗Repertoire. Fürther, Fasten. A. p. Frankenberg Das den 17 un Juni 1845, Buckskins und Herren⸗Garde⸗ 

Wing den HR „Die, Sohn ber aufBogieleieig. v. Schelibe, Aal. Sandratp. Herzogl. Braunſchweig⸗O⸗lsſche Fürſten⸗ oben wird fort 
. Fran von „ Deffensliches Aufgebot. thumsgerichts⸗Anctions⸗Commiſſion. 

t Bau 1 a0 Thectet u Brünn, Auf dem Hauſe No. 32 hierſelbſt haften a 
a weite Goto . laut Schuld und Hypotheken⸗Inſtruments vom Bekanntmachun 9. 


„ Frtag den fen: „Gbriſtoph und Re⸗ 2. Januar 1807 reſp. 6. Auguft 1821 Ru- Vom Magiſtrate der Königl. Stadt 


care Luſtſpiel in 2 Acien von C. Slum. ü 
N mann Reuß, geb. Hübner, zu Ratibor. oſterreichiſch Galizien, wird zur a 
... a Byen e Kna irtKpnIn 
’ ; 242 laut des vor dem Gerichtsa E markte, welcher in dieſer Stadt I 
von % Sakrau ausgeſtellten Inſtruments d. d. Rati⸗ nt 0 aut der van 


> N 5 . ! dem hohen K. K. galizi A 
Berend den 21ſten: 2 77155 Saft: un den 10. Auguft 1822 200 Hahl. on hoh galiziſchen W zu verkaufen 


lung der italteniſchen nger: aum unterm 12. November 1841 No. 60555 


brica 111. No, 2 400 Rthie, für die Kauf- Blala, Wadowicer Kreiſes, in er 1 
U ge⸗ 


e 
drei Mohren, Neuſcheſtraße 
No. N 


Pferde ten! 3 


Nachmittag 4 Uhr 


In der Droſchken⸗Anſtalt neue Oderſtraße 


r. 10 ſollen Donnerſtag den 19ten d. Mts. 


zwei Droſchkenpferde öffent: 
lich verſteigert werden. N 9 


„Die Nachtwanzlerin.“ Oper in 3 Akten don tren Bruder, den Würgermeifter und Kauf- erfolgten Verlautbarung vom Aften bis eine für den feften Preis von 88 eb 


lovin, 5 

Corrad i. ? ſſele Stnien feit dem 17. Februar 1824 ſeiner rungen gelreffen find, die den Bedürfniſſen 
Affaudri 85 F Ehefrau Johanna pub ner überleſſen gaben, des erften Marktes entſprechen dürften und 
Den Verdi“ einlegen. 


5 dieſem an deſſen Wittwe Amalie, jetzt ver⸗ Anforderungen vollko en 0 
x — a slauer — ehelichte Bürge meiſter Rung, gediehen. — Zur . — e dei 
im Rör, früh bis Abends 6 Uhr Das Zweiginſtrument über die beregten große Ringplat als Mittelpunkt der Stadt, 
öffnet, Are ie am Blücherplatz ge- 2 200 Rthlr. vom 10. Auguſt 1821 iſt verloren wo ſich auch die Stadtwaage befindet, be 
Se t 5 Ser. gegangen und deſſen Amortiſation nach er-| ſtimmt. Darauf werden der Wolle genügen: 
Im Melß ichen = TR * * Lufgebote — N den Bons bietende Zelte errichtet, in wel⸗ 
See ee Ro. 16, Es Werben demgen aß jenigen, cher die Wele nicht nur während des Mark⸗ 


ellſchaft. 7 
6 Ubr. ai . 


vermärkiſchen Muſik- Ge- aden ſonſtige Briefsinbaber Anſp uche daben, wachung eriiegen Be 
4 =. 
Freitag kein Concere 88“ 


8 en 25 ſich 20 1 3 Monaten, Die Abwaage d wird nur auf Ver⸗ 
-Steſtens aber in dem au langen der Parteien vorgenommen werden, 
* . J. Vormittags 10 Uhr gegen — der für dem ſtädliſchen 
auf bie ſiger Gerichte ſtelle anſtehenden Termine] Waagepächter belehenden tarifmäfigen Ge⸗ 


8 an dieſes Zwe ginftrument vom 10. Auguſt tes, fondern auch drei Tage var und drei Niederlage me 
Hk Abend-Concert der 1021 als Eigen dümer, Geffiorarien, Pfande| Tage nach demfelben unter öffentlicher Be, errichten, wo Au 
Anfen 


— + 
— 
> 


1 Maſchine 


bei derſe⸗ 


ganze Tafeln von der größte 
Stärke. Näheres Ring No. 48. 


tr., ſteht in 


Bellini. Amina, Die, Laura Affandriz Mann Ignatz Hübner hierfeibft, cedirt. schließlich 5; Au uſt l. J. und jodann jährtid um einer Stadt, nahe am Gebirge, eine zwar 
* T 0 de b * * N 2 
Lorenzo Salvi; Rude f, Herr Janas ü ner fol diee 200 Riplr. nebſt dieſeibe Zeit abgehalten werden ſoll, Borken: gebrauchte, aber ee A 
h 2 Wr e ee Reue Age 925 
von welcher fie an ihren univerſal⸗Erben, in der Folge bei ſteigendem Bedürfniß jene und liefert dieſe Maſchine in jeder Stun 
Bürgermeiſter Joſeph Galluſchick, und von Erweiterung erhalten — e il 8 Br 


reite und 


. Runte. 


— — rr—J— — — 
Ein ſchon gebraachter Mörfer wird zu kau⸗ 


fen geſucht Ohlauer Straße 


Den I. Juli d. J. werde 


N 9 
Seer her 


m Natibore 


achrödens hof, 
iner Roßhaarrock Fabrik 


0. 9, 3 Stlegen. 


ich in 
r Haufe, 


. ch alle, in dieſe Artitel ein 
g fert ug reſo. Fe I 10 
z ſectwrt, oder nach umſtänden fo bald 
4s möglich befotgt waren, anden ſo ds 


CE. E. Wünſch 
N Odhtauer S 


in Breslau, 
No. 24. 


> 


7 


— 1306 — 


Ki Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl, Korn in Breslau 
zu haben: 3 { Es Lin 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1025 Aufgaben. Nach den neueſten Geldeourfen bearbeitet und ſtufen 

weiſe vom Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 

der Aus:echnung jeder einzelnen Aufgabe. 

vatlehrer; zum Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für 

Beamte, Gucsbeſitzer, Oekondmen und Gefchäftstreidende, Zweite, umgearbei⸗ 
tete und vermehrte Auflage. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

An einem guten Rechenbuche für den practiſchen Kaufmann, Comtoiriſten, Banque 200 

war 1 jetzt noch immer Mangel. Angehenden Kaufleuten können eee u 

7 5 2 2 4 2 

als das vorſtehende, mit großer Umficht und vieler er er Aer 


über unter! 
gi Hr und die Aufgaben auf 


ländiſche Waare 

von mir bearbeitet; von 7 Pager Ceurſen 
egeben; in der 

Se Aufgabe erklärt, warum 


Buchhandlungen, 


Evangeli 


Anmerkungen begleitet von 
Dr. Julius Leopold Paſig. N 
„Wach auf, Du Geiſt der alten Zeugen, 
„Ihr Streiter Chriſti, werdet wach!“ 


I. Heft: 


Luther's 95 Sätze nebſt ſliner Erklärung und Beweis derſelben. 
10 Bogen gr. 8. geheftet 15 Sgr. 
II. Heft: Luther an den christlichen Adel deutſcher Nation, 
; Als Anhang: Luthers Glaubensbekenntniß. 
65 ½ Bogen gr. 8. geheftetet 11 / Sgr. 
— —— - — 
5 Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


a n u 


für 
Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 
2 — 0 er ; Fi f 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen die 
Gegenden. 
Bearbeitet 
von 5 5 
Friedrich Wilhelm Martiny. 
„Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 

Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. Geb, 2 Rtlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen 
Gebirgs⸗ Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Be: 
gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum er⸗ 
worben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich und uͤberſichtlich 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung des Gans 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches Buch allein 
nüglic und angenehm machen koͤnnen. 1 2 


fer 


Ein neuer Platz zum Abtrocknen der Wäſche 
und es oder Lüften der Betten 


iſt vor dem Nikolaithor, Schwerdtſtraße No. 1, vis à vis dem Niederſchl. Märk. Bahn⸗ 
hofe, auf dem dort hochgelegenen, ſtaubfreiem Platze, mit jedem nöthigen Zubehör errichtet, 
auch eine, mit leichter Kraft bewegliche engl. Drehrolle (Mangel) aufgeftelt worden, und 
wird zur Benutzung anempfohlen. 


Mercadier Fabre's 
. Babı Seife. 


lau, Ohlauer Straße No. 21, über: 
geben, wo dieſelbe in ‚grün gedruckten Päck⸗ 
chen, a Stück 5 Sgr., mit der Dr. Gräfe 
ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Sie⸗ 
gel verſehen, verkauft wird. 


5 J. G. Bernhardt in Berlin. 


Es empfiehlt ſich zu geneigten Auf: 
trägen die auf der Harrgsſtraße N. 2 
befindliche neue, nach Dresdner Art 
eingerichtete Bettfeder⸗Reinigungs⸗An⸗ 
ſtalt und ſichert die ſchnellſte Beförderung 
nächſt den billigſten Preiſen zu. 

0 Caroline Fleiſcher. 


andere Stimmen in 
bereits anerkennend un 


a Den. Hautſchärfen jeder Art, fo 
€ e und gelbe H 


hält dieſe 
oi ett⸗ 


U 


Hen See deen ee, 
ine Niederlage dieſer Seife habe ich d (erh 
Handlung S. G. Samen ee Fer 


Zum Gebrauch für öffentliche und Pri⸗ 


Guͤter⸗Verkauf. 


In mehreren Comptoirs find noch Stellen 


für Lehrlinge offen, und wollen ſich darauf 


Rittergüter von 15— 100,000 Rthlr., ſowie Reflectirende melden in der merkantiliſchen 


Ruſtikalgüter von 3 — 30,000 RNthir., in den 
Kreiſen Nimptſch, Strehlen, Grottkau, Brieg, 
Oylau find, mir zum Verkauf übertragen wor: 
den, wie auch: 8 
1) Ein Rittergut, 2 Meilen von Strehlen, 
mit 802 Morgen Acker, 160 Morgen 
Wieſen, 340 Morgen Wald und 404 
Rtylr. Silberzinſen, für 59,000 Nthlr. 
Ein Rittergut, 3 Meilen von Strehlen, 
mit 865 Morgen Areal incl. 460 Mer: 
gen Wald und 10 Morgen Teiche, für 
32,000 Rthir, 
Ein Rittergut, / Meilen von Nimptſch, 
mit 500 Morgen Acker, 40 Morgen 
Wieſen, 12 Morgen Obſtgarten und 100 
Morgen Wald, für 33,000 Rther. 
Ein Rittergut, 1½ Meile von Zöbten, 
mit 800 Morgen Acker und 100 Morgen 
Wieſen. 
Ein Rittergut im Strehlener Kreiſe, mit 
700 Morgen Acker. N 
Ein Rittergut, ½ Meile von Brieg, mit 
718 Morgen Areal. 
Ein Rittergut bei Namslau, mit 300 
Morgen Arcal, 
8) Ein Dominium, 1½ Meile von Breslau, 
mit 250 Morgen Areal. 

Ebenſo ſind noch 16 freie Ruſtikal⸗Güter, 
von 60 bis 400 Morgen Areal, die Hufe für 
3000 Rthlr., nachzuweiſen durch den Deconom 
und Güter ⸗Negocianten E. Prauſe in 
Markt Borau per Jordansmühl. 


Pariſer Glanz⸗Lack, 
billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit für we⸗ 
nige Pfennige Stiefeln und Schuhe auf das 
feinſte zu lackiren und dabei dem Leder nicht 
nachtheilig, oſſerirt in Flaſchen mit Gebrauchs- 
Anweiſung à 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauer Str. No. 2 1. 


Neue Engliſche 


Matjes⸗Heringe, 
vorzüglich ſchöner Qualität, cfferiven in gan⸗ 
zen und getheilten Tonnen, ſo wie einzeln 


billigſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße No. 80. 


Echtes Rlettenwurzel⸗Oel, 
aus friſcher Wurzel bereitet, à Flac. 4 Sgr. 


E:E.AUBERT, 


8 Biſchofſtraße, Stadt Rom. 

Gut und ſauber gearbeitete Steppdecken 

werden zu den billigſten Preiſen verfertigt bei 

A. Dotzler, Schneidermeiſter, 
Schmiedebrücke No. 10. 


Heute, Donnerſtag d. 19 Juni, 
im früher Zahn'ſchen Lokale, 


Großes Coneert, 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Naheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Carl Hartmann, Tauenzienſtraße No. 5. 


Im Hanke⸗Garten 


vor dem Ohlauer Thore 

findet heute Donnerſtag 

Großes Abend⸗Concert der Breslauer 

Muſikgeſellſchaft ö 

unter Leitung ihres Directors, Hrn. Ja cobi 
der ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Alexander 
f Carl Sauer. 


Heute Donnerftag den I9ten: Trompe⸗ 
ten⸗Conzert vom Muſik⸗Corps des Königl. 
Wohllöbl. Iften Kuiraſſier⸗Regiment, im Neu: 
ſcheitnicher Kaffeehauſe, wozu ergevenſt cin. 
geladen wird. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke wird beſtens geſorgt werden. 


2) 


90 


4) 


Frücke s Sommer Lokal 


(vormals Mentzel). 

Den reſp. Abonnenten und verehrl. Publi⸗ 
kum zur Nachricht, daß unvorhergeſehener 
Hinderniſſe wegen das Concert ſtatt Donnerſtag, 
Freitag den 20ſten huj, ſtattfindet. 


Ein junger Mann, welcher eine ſchöne und 
korrekte Hand ſchreibt und in Führung der 
Bücher ꝛc. gewandt iſt, ſucht tag: und ſtun⸗ 
denweiſe Beſchäftigung. Näheres Schweid⸗ 
niger. Straße No. 5, bei Herrn Auditor im 
Gewölbe. 5 ei 

Einen durch gute Zeugniſfe empfobl 
Kunſtgärtner, der auch Geracheher g . e 
zu behandeln weiß und zu Johanni > Somin. 
nen Poſten antreten kann, ſucht das 


if ei Liegnitz. — Silb 
Seifersdorf bei Liegnitz dn 8 erberg, 


ein Verkaufe 


Ueber den Markt Ice u vermiethen. 


Rathhauſe No. 27, 1 


x 


* 
— 2 


baer. 


ä Toene. ber mo 


= gun. | B. E. 


80 | “+ 172 
+ 190 


„ „ „ 


Scheine, 


uUunitverſitäts⸗ 


äuferes, 
＋ 168 J 117 


Verſorgungs⸗Anſtalt des 
Eduard Röhlicke, Ring No. 18. 


Fünf Reichsthaler Belohnung. 

Dem ehrlichen Finder, welcher ein am Mon⸗ 
tag Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr auf dem 
Wege vom blauen Hirſch, der Schweidnitzer 
Straße bis Kleinburg, in Papier eingepacktes 
Paket gefunden, 
Briefen, eine Brille im rothen Futteral und 
eine mit Perlen geſtickte Brieftaſche, worin 
drei Fünfthaler⸗ und einige Einthaler⸗Kaſſen⸗ 


Paß⸗Karte befanden, beim Kaufm. Wiener, 
3 Straße Nra, 5 im Tuchgewölbe, 
abgiebt. 


Zu vermiethen, 
zu Michaelis, theils auch zu Johanni zu be 
ziehen, iſt der Iſte und De Stock, letzterer 
getheilt, Tauenzienſtraße No, 4 d. Daſeibſt 
parterre zu erfragen. 2 


Ein großer trockener Keller 


Nähere Blücherplag No, 19 im Gewölbe zu 
erfragen. 
Wohnungs ⸗Geſu ch. 
Sollte Jemand zu Johanni eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Alkove 
nebſt Beigelaß und Benutzung des Hofraums 
nachzuweiſen haben, beliebe ſolches zu melden bei 
F Sommer, Pergamenter, 
Graben No, 14, 


Eine Stube und große Alkove zu Joh. a. c. 
tft billig zu vermiethen quartal⸗ oder monat 
weiſe mit oder ohne Meubles, auf dem Ring, 
goldene Krone, 3 Stiegen, rechts. 


Naſchmarkt No. 50 iſt eine Wohnung, die 
Ausſicht nach der Nadlergaſſe, von Michaeli 
ab, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Alkeven, 
Küche und Zubehör zu vermiethen, zu er fra⸗ 
gen beim Ei genthümer, 


Noch zu Johanni c. find 2 Quartiere 
Tauenzienſtraße zu vermiethen. Auskunft am 
Rathhauſe 27, 1 Treppe. 


* 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. v. Hiller, 
Generallieutenant, von Liegnitz; Hr. Nicot, 
Partikul., von Paris; Hr. Wolff, Superin⸗ 
tendent, von Grünberg; Herr Graf von 
Weſtarp, Lieutenant, von Potsdam; Herr 
Kennemann, Gutsbeſ., von Neuſtadt. — In 
den 3 Bergen: Herr Herring, Artillerie 
Hauptmann, von Mainz; Hr. Faſſong, Amts: 
rath, von Kritſchen; Hr. Heber, Lieutenant, 
von Liebſchau; Hr. Hartmann, Hr. Steud⸗ 
ner, Kaufleute, von Greiffenberg; Hr. Seif⸗ 
fert, Kaufm., von Berlin; Hr. Schiebler, 
Kautor, von Schlaupitz. Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Zierotin, von Preuß; 
Hr. Graf v. Schaffgotſch, von Wildſchütz; 
br. Graf v. Schaffgotſch, K. K. Kämmerer, 
von Wien; Hr. Graf v. Strachwitz, Herr 
Graf v. Gaſchin, beide von Münſterberg; 
Fr. Graf v. Seherr⸗Thoß, von Olbersdorf; 
Hr. Heighe, Gutsbeſ., von Frankfurt a. O. ; 
Hr. Heyder, Gutsbeſ., von Neiſſe; Frau ven 
Sydow, von Thamm; Hr. Link, Rittmeiſter, 
Hr. Kleiſſner, Kaufm., beide von Hirſchberg; 
Hr. Baron v. Zedlitz, Major, von Neumarkt; 
Hr. Dr. Dittrich, von Moskau; Hr. Hender⸗ 
fon, Kaufm, von Memel; Hr. Heckmanny, 
Kaufmann, von Berlin. — Im blauen 


Im Hotel de Silesie: Frau v. Lin⸗ 
dau, von Grünberg; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ., 
von Dolbersdorf; Hr. Graf v. Pfeil, von 
Hausdorf; Hr. v. Keſſel, von Raake; Herr 
Wenke, Kaufm., von Berlin. — Im deut⸗ 
ſchen Haus:, Hr. Kortowicz, Tonkünſtler, 
von Gneſen; Hr. Förſter, Kandidat d. Theo⸗ 
logie, von Löwenberg. — In 2 gold. Rd 
wen: Hr. Herrmann, Kaufm., von Glos 
gau; Hr. Schramm, Kaufmann, von Rati⸗ 
bor; Hr. Baumgart, Kaufm., von Neiſſe. — 
Im gold.⸗Zepter: Hr. v. Rehdiger, von 
Strieſe; Hr. Weiſſger, Paſlor, 
gern; Hr. Zebe, Senator, von Reuſalz. — 
I m weißen Roß: Hr. Engel, 
don Haynau — pe Kaufm., von 
Gate, Kauf, von Kempen; He. Shönkun 
Helene n von Rothendorf, ker: 3 n 3 

N fi 5 5 
Aaekbenbach; br, Net Kaufmann, von 
von Bolkenhain. diu de, ebe, Kaufls 
Pr. Hülfe, gu — Im weißen Storch: 
Kaufm. Ale aufm,, von Bunzlau; Frau 
1 5 5 erander, von Poſen. — Im Pri⸗ 
bon Valin Hr. Piorkowski, Kaufmann, 

a nz Hr. Luſtig, Hr. Ehrlich, Herr 
Fürſt Kaufleute, von Gleiwig; Herr 
Kr e 5 — Frauſtadt, ſammtlich 


Sternwarte. 2 
metes. Wind. 


. tes 
— Richtung. | St. 


22 N Sſkleine Wolken 
3 Schleiergewölk 
11 große Wolken 
18 kleine Wolken 
124 heiter 


der Oder + 10/0 


euftkreis. 


7 RO 
3, 3,4 | NO 


Maximum + 17,5 


3 
6 
5 
9 


iſt zu Johanni d. J. zu vermiethen und das 


Hirſch: Hr. v. Walter, von Wolfsdorf; 
Hr. Hartmann, Kaufm., von Grüſſau.— 


worin ſich außer einigen 


Quittungen und eine Eiſer bahn⸗ 


— ———— —— — 


von Höni⸗ 


Ingenieur, 


